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„Le grand ministère“. 


Das aus kleinen Geiſtern durch Gambetta zuſammengeſetzte 
„große Miniſterium“ iſt, wie bekannt, zuſammengeſtürzt. Nicht 
der Sturz des ganzen Kabinets, deſſen Mitglieder ſich kaum über 
das Niveau des Gewöhnlichſten erhoben, ſondern nur der Sturz 
Gambetta's, als des Einzigen darunter, dem man nicht nur in 
Hinſicht auf Frankreich, ſondern auch für Europa eine Bedeutung 
zugeſtehen muß, kann hier in Betracht kommen. 

Zum Sturze Gambetta's trugen verſchiedene Urſachen bei. 
Zu ihnen gehört in erſter Linie der aufgeworfene Streit über 
das Liſtenſkrutinium. Die erſt zu Ende des vorigen Jahres ge⸗ 
wählte Kammer hätte, wenn ſie das bereits vom Senate früher 
verworfene Liſtenſkrutinium votirte, eingeräumt, daß ſie nach 
ihrem eigenen Votum keine Berechtigung weiterer Exiſtenz habe. 
Außerdem mußte ſie auch noch einſehen, daß Gambetta mit dem 


Liſtenſkrutinium nur ein Mittel in die Hand zu bekommen ſuche, 


um ſich zum Herrn Frankreichs, vorläufig zu deſſen Präſidenten, 
zu machen. 

Nach Annahme des Liſtenſkrutiniums hätte die Kammer 
aufgelöſt werden müſſen. Der gegenwärtige Präſident der fran⸗ 
zöſiſchen Republik, hervorgegangen aus dem Votum einer nach 
einem ganz anderen Wahlgeſetz zuſammengeſetzten Kammer und 
des durch die letzten Ergänzungswahlen noch nicht purifizirten 
Senates, hätte dann keinen Boden mehr unter den Füßen ge⸗ 
habt und hätte ebenfalls abdanken müſſen, um Gambetta Platz 
zu machen. 

Mächtig hat ferner zu Gambetta's Sturz mitgewirkt die 
aus der Beurtheilung ſeines Charakters hervorgegangene allge⸗ 
meine Einſicht, daß der ehemalige Diktator Frankreichs ſich mit 
dem Amte eines Präſidenten der Republik nicht begnügen 
würde. Einmal auf den Präſidentenſtuhl Frankreichs erhoben, 
würde er ſich durch ſeinen politiſchen Egoismus, ſeine Eitelkeit 
und Herrſchſucht auf die Bahn, welche direkt zum Cäſarismus 
führt, gedrängt gefunden haben. Dies wollte Frankreich ver⸗ 
meiden. 


jetzige Präſident der franzöſiſchen Republik 
N Sell ſtloſi A menge erſönliches, ſonder 
allgemein franzöfifche Intereſſe für ſeine Handlungen 
ſein läßt, iſt umgekehrt Gambetta der Mann, der in 
allen ſeinen politiſchen Handlungen, von dem Dämon in ſeinem 
Innern getrieben, in erſter Reihe immer nur die Befriedigung 
feines Ehrgeizes und feiner Herrſchſucht will. Grévy betrachtet 
ſich als erſten Diener Frankreichs, für Gambetta iſt Frankreich 
nur Mittel zum Zweck. 

Statt Aufregung hervorzurufen, hat der Sturz 
Gambetta's Frankreich und das Ausland beruhigt. Man 
muß ſich ſagen, daß die chauviniſtiſchen Experimente und 
die intriganten Unternehmungen Gambettas im Innern 
nur Unruhen und Verwirrung, nach außen hin Befürch⸗ 
tungen hätten zu Wege bringen müſſen. Kaum hat er die Re⸗ 
gierung übernommen, ſo hat er ſchon Schritte gethan, um eine 
Koalition zwiſchen Frankreich und Rußland, die in erſter Reihe 
gegen Oeſterreich und dann auch gegen Deutſchland ſich hätte 
Die Reden Katkows und 
Skobjelews, die Anweſenheit der Madame Adam in Petersburg 
waren die erſten Anzeichen davon. Sein Fall hat die Verwirk⸗ 
lichung dieſer Aſpirationen für längere Zeit wenigſtens hinaus⸗ 
geſchoben. N . 

Gambetta iſt zwar als Miniſterpräſident für jetzt beſeitigt, 
doch wird ſich ſeinem ferneren Einfluſſe weder das Land, noch 
das neue Kabmet entziehen können. Mit der ganzen Zähigkeit 


ſeines herrſchſüchtigen und rechthaberiſchen Charakters wird er 


an der Verwirklichung ſeiner Pläne auch fernerhin feſthalten. 
Wenn er auch dem neuen Miniſter Freyeinet ſeine Unterſtützung 
verſprochen hat, ſo iſt nicht viel darauf zu geben, da er ihn 
ſelbſtverſtändlich nur ſoweit unterſtützen wird, als es für ſeine 
eigenen Pläne förderlich ſein wird. 

Die neuen Miniſter werden, wenn ſie auch den Wünſchen 
der Majorität des Landes im Allgemeinen entſprechen, doch in 
der unter dem Einfluſſe und faſt auf den Namen Gambetta's 
gewählten Kammer keinen leichten Stand haben. Ihre Aufgabe 


wird vor Allem die ſein, ſehr geſchickt zu operiren, um für ſich 


b 


Eiſenbahnverſtaatlichung.] 


ine geſchloſſene Majorität zu gewinnen, ehe ſie dem Anhange 

Gambettas in der Kammer entſchieden entgegentreten. Eins aber 
iſt bei alledem als ſicher anzunehmen, daß für die nächſte Zu⸗ 
kunft ſowohl Frankreich, als auch das übrige Europa vor intri⸗ 
ganten und abenteuerlichen Unternehmungen von Paris her ſich 
als geſichert betrachten kann. 


ir N 
Deutſchland. 


+ Berlin, 1. Februar. [Die Steuerreform. 
Die Erklärungen, welche 


der Finanzminiſter in der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
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hauſes bezüglich des Verwendungsgeſetzes und der Steuerre⸗ 


perſönliches, ſondern ö 
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ſener Zeitun 


Jahrgang. 


Neunundachlzigſter 


form abgab, lauteten nach den übereinſtimmenden Berichten der 
Zeitungen dahin, daß das Verwendungsgeſetz in acht Tagen vor: 
gelegt werden würde, daß die Steuerreformprojekte ausgearbeitet 
ſeien, und zwar, ſoweit ſie das Finanzminiſterium betreffen, voll⸗ 
ſtändig, daß ſie aber im Staatsminiſterium noch nicht zur Be⸗ 
rathung gelangt ſeien, und daß der Miniſter deshalb vorläufig 
nicht in der Lage ſei, die Vorlagen, die eben noch keine Geſetz⸗ 
entwürfe ſind, dem Hauſe mitzutheilen. Es iſt demnach wohl 
möglich, daß die Projekte im Aktenſchrank verſchloſſen bleiben. — 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß auch für die neuen Eiſen⸗ 
bahnverſtaatlichungs⸗Vorſchläge im Abgeordne⸗ 
tenhauſe eine Mehrheit zu Stande kommt. Auch in Kreiſen, die 
gegen den erſten großen Schritt auf dieſer Bahn Bedenken ge⸗ 
tragen, macht ſich jetzt das Gewicht der vollzogenen Thatſache 
und die Anerkennung geltend, daß wir in einem Entwickelungs⸗ 
prozeß begriffen ſind, der ſich dauernd nicht mehr aufhalten läßt, 
daß die Freiheit der Entſcheidung bis zu einem gewiſſen Grade 
beſchränkt iſt. Viele hätten eine längere Pauſe in der Durch⸗ 
führung dieſes Werkes gewünſcht; daß daſſelbe mit den Ver⸗ 
ſtaatlichungen von 1879/80 zum Abſchluß gekommen, hat wohl 
niemand angenommen. Bei einzelnen der neuen Ankaufsvor⸗ 
ſchläge, z. B. der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn, die das Staatsbahn⸗ 
netz in ſtörendſter Weiſe durchkreuzt, können die Vortheile der 
Verſtaatlichung gar nicht beſtritten werden. Die Zustimmung 
der beiden konſervativen Fraktionen zu der Vorlage war von 
vornherein nicht zweifelhaft. Auch unter den Nationalliberalen 
werden die Gründe, die für die Fortſetzung der Verſtaatlichung 
ſprechen, für weit ausſchlaggebender gehalten, als die Bedenken 
dagegen. Doch wird die Frage der Gewährung wirkſamerer 
finanzieller Garantien noch genau geprüft werden müſſen. Auch 
unter dem Zentrum ſoll die Stimmung für die Fortführung der 
Verſtaatlichung eine weſentlich günſtigere geworden ſein, nachdem 
das Prinzip des Staatsbahnſyſtems trotz des Widerſtandes dieſer 
Partei einmal entſchieden ſei, und, wird man wohl hinzufügen 
dürfen, auf dem kirchenpolitiſchen Gebiet ſo mancherlei geſchehen 
iſt. Die „Germania“ bemerkt zu der Behauptung von einer 


Sinnesänderung des Zentrums in der Eiſenbahnfrage überaus ö 


vorſichtig und chara 
gen der Gegenſeite, oh 
ſerer Seite die Spannung zu ſchädigen, mit welcher man der 
Debatte entgegenſieht.“ 

— Faſt durchaus übereinſtimmend mit unſerem Leitartikel 
zum Schluſſe der Reichstagsſeſſion äußert ſich 
die „Lib. Korreſp.“. Sie ſchreibt: 

„In einer Betrachtung über das Ergebniß der abgelaufenen 
Eon des Reichstags kommt bie 1 zu dem 
Schluſſe, die Liberalen aller Schattirungen ſeien durch den Verlauf der 
Seſſion in jeder Hinſicht enttäuſcht worden; ihre 3 zu den 
Wählern dürfte doch einige Erſchütterung erlitten haben. Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ begründet dieſe Hoffnung darauf, daß der Etat zu Stande 
ekommen, die Hamburger Vorlage und die Vorlage wegen der Berufs⸗ 
atiſtik angenommen worden ſeien. Die Schlußfolgerung der 40 50 % 
kann nur den überraſchen, der kein Gefühl für das Bedürfniß der bei 
den Wahlen unterlegenen Parteien hat, ſich, nachdem der Reichstag 
geichlofien iſt, wenigſtens mit dem Schein parlamentariſcher Erfolge zu 
rüſten. Die liberalen Wähler haben unſeres Wiſſens keinen Augen⸗ 
blick daran gedacht, daß es die Aufgabe der Liberalen im Reichstag 
gi das Zuſtandekommen des Etats zu verhindern oder die Hamburger 
orlage und die Vorlage über die Berufsſtatiſtik, von denen bei den 
Wahlen gar keine Rede geweſen iſt, zu bekämpfen. Alle die Argu⸗ 
mente, welche aus dieſem angeblichen negativen Programm der 
liberalen Parteien hergeholt werden, ſind durchaus nichtsſagend. Um 
ſich als Sieger ee zu können, bleibt den Gegnern eben nichts 
übrig, als den Liberalen die Sehnſucht nach einem Konflikt unterzu⸗ 
ſchieben, den ſie doch ſicherlich nicht geſucht haben. Daß der Etat zu 
Stande gekommen iſt, obgleich die für die Regierung wichtigſten und 
von den Anhängern der neuen Wirthſchaftspolitik am eifrigſten befür⸗ 
worteten Diäten für den deutſchen Volkswirthſchaftsrath abgelehnt 
werden ſind, kann den Liberalen nur zur Befriedigung gereichen. Die 
Vorlage wegen der Berufsſtatiſtik iſt gleichfalls in einer für die 
Liberalen annehmbaren Form zu Stande gekommen, und prinzipieller 
Widerſpruch gegen die Herſtellung einer Statiſtik der Berufsſtände iſt 
bekanntlich von keiner Seite erhoben worden. Was die Hamburger 
Vorlage betrifft, jo haben die Liberalen, auch diejenigen, welche die 
vollſtändige Umgeſtaltung der Freihafenverhältniſſe als weder im 
Intereſſe des Reichs noch in demjenigen ebnen liegend erachteten, 
das Ihrige dazu beigetragen, dem neuen Freihafen die unentbehrlichen 
Garantien der Stabilität zu geben; die Abänderungen, welche die Vor⸗ 
lage erfahren hat, beruhen ſämmtlich auf liberalen Anträgen. Die 
Stärkung der liberalen Parteien im Reichstage hat alſo nicht nur nicht 
u Konflikten geführt, fie hat auch dazu beigetragen, die Regierung zur 
Rückſichtnahme auf den Willen der Majorität zu veranlaſſen, und dieſe 
Wahrnehmung kann unſerer Anſicht nach die Wähler nur in der 
Ueberzeugung beſtärken, daß ſie bei der Wahl der liberalen Ab⸗ 
geordneten im Sinne der nationalen Intereſſen gehandelt haben. 

— Der Geſetzentwurf über die finanziellen Ga⸗ 
rantien gegenüber der Verſtaatlichung der Pri⸗ 
vatbahnen, der dem Abgeordnetenhauſe bereits in der 
Seſſion 1880/81 vorgelegen hat, iſt ſoeben wieder eingebracht 
worden; auch dieſes Mal unter Berufung auf die im Jahre 
1880 ſeitens der Reichsregierung gegebenen Zuſage und „unter 
Beiſeitelaſſung derjenigen Bedenken finanzieller Natur, welche bei 
ſtrenger Auffaſſung des Etatsweſens im Staate würden erhoben 
werden können.“ Angeſichts der Rolle, welche die angeblichen 
Ueberſchüſſe der Einſenbahnverwaltung bei der Verminderung 
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oder Deckung des Defizits im Staatshaushalte in den letzten 
Jahren geſpielt hat, ift es ſehr begreiflich, daß der Finanz⸗ 
miniſter ſich für die Verwendung dieſer Ueberſchüſſe zur Bildung 
von Reſerve⸗ und Amortiſationsfonds in keiner Weiſe intereſſirt. 
Das klar zu ftellen, dazu hätte es dieſer Berufung auf die 
„ſtrenge Auffaſſung des Etatsweſens“ gar nicht bedurft. Uebrigens 
wird es ſich ja zeigen, ob jetzt, wo das Abgeordnetenhaus ſich 
mit der zweiten Serie der Verſtaatlichungen beſchäftigen ſoll, ſich 
wieder eine Majorität findet, welche ohne vorher geſetzlich feſtge⸗ 
ſtellte finanzielle und wirthſchaftliche Garantien ihre Zuſtimmung 
dazu giebt, daß der Finanzminiſter Bitter auch ferner noch an 
der ſtrengen Auffaſſung des Etatsweſens feſthält. 

— Heute Mittag 2 Uhr if die Sammlung trojaniſcher 
Alterthümer, welche Dr. Schliemann im Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeum dem deutſchen Reiche und ſeiner Hauptſtadt zum Ge⸗ 
ſchenke gemacht hat, durch Se. Majeſtät den Kaiſer in Perſon 
eröffnet worden. 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes beab⸗ 
ſichtigt auf die Tagesordnung des nächſten Montages die erſte 
Berathung der kirchenpolitiſchen Vorlage zu ſetzen. 
Die Fraktionen werden aus dieſem Anlaß am Sonnabend und 
Sonntag zu Vorbeſprechungen zuſammentreten. Unter den An⸗ 
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trägen, welche ſich an dieſe Vorlage vorausſichtlich in großer 
Zahl knüpfen werden, darf man unter Anderem ſolche auf Be⸗ 
jeitigung des Sperrgeſetzes und auf geſetzliche Beſtimmungen be⸗ 
züglich der aus den geſperrten Geldern geſammelten Fonds mit 
einiger Sicherheit erwarten. 


— Der „Reichsbote“ ſprach dieſer Tage das Verlangen 
nach einem Unterrichtsgeſetz aus. „Jetzt — fügte er 
hinzu — wo im Abgeordnetenhauſe eine konſervative Mehrheit 
vorhanden iſt, wäre die Gelegenheit zu konſervativen Reformen 
ſo günſtig wie möglich; geſchieht nichts, ſo kommt über kurz 
oder lang ein anderer oder auch der alte Falk wieder und 
fährt fort, wo der erſte aufgehört hat, ohne daß er ein konſer⸗ 
vatives Hinderniß aus dem Wege zu räumen hätte.“ Dazu be⸗ 
wen . i 5 f 

„Alſo Herrn er fängt an, vor der Zu 

Und daß er dazu Grund bat, "ofen wir ſo iz — — 5 Agen 85 
Stöcker heute für ein Unterrichtsgeſetz eintritt, ſo weiß die Lehrer⸗ 
ſchaft, daß ihr jetzt nichts Unangenehmeres vaſſiren könnte als Das. 
Für ein Geſetz aus der Hand der Herren Stöcker und Genoſſen müfien 
wir danken. Da wollen wir doch lieber noch warten, bis die von Herrn 
Fan Bofpiehiger Danfhas für Jens Sende! Er nie wit DEM 

errn Ho 1 i 

See der Lebrelſchaft neu beleben!“ e 

— Gleich der „Germania“ ſpricht ſich auch der „Weſtfäliſche 
Merkur“ ſehr mißvergnügt über die Ernennung Falk's zum 
Präſidenten in Hamm aus. Das Blatt meint, auch die konſer⸗ 
vativen Proteſtanten ſeien unzufrieden. 

— Die „N.⸗Z.“ ſchreibt: Nach einer uns zugehenden Mit⸗ 
theilung, die wir wiedergeben, ohne ſie verbürgen zu wollen, 
ſtände für die amtliche Statiſtik des preußiſchen 
Staates für den Fall des Rücktrittes des Geh. Raths Dr. 
Engel, der zum 1. Juli in Ausſicht genommen iſt, eine be⸗ ; 
deutende Veränderung bevor. Mit dem Wachsthum 
des Staates und den Aufgaben der Statiſtik habe es ſich mehr 
und mehr herausgeſtellt, daß eine Zentralſtelle nicht mehr im 
Stande iſt, das Material zu bewältigen, ſondern daß der 
Schwerpunkt für ſeine Verarbeitung in Provinzial⸗ 
Bureaus zu verlegen ſein werde. Das preußiſche ſtatiſtiſche 
Bureau würde demnach eingehen und in ſeinen Funktionen als 
Zentralſtelle, ſoweit dieſelben alsdann noch in Betracht kommen. 
das ſtatiſtiſche Bureau des deutſchen Reiches treten. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine Nachweiſung der für 
den 1. April 1880—81 eingeſtellten Leiſtungen aus 
Staatsmitteln für römiſch⸗katholiſche Geiſt⸗ 


NE 


zur Beſchlußnabme vorgelegt } 1 
ligten Kreiſe legen das größte Gewicht auf eine baldige Veröffent⸗ 
etzt die Abſchlüſſe für den 


liche und Bisthümer zugegangen. Danach beläuft ſich der 
Final⸗Abſchluß der Generalſtaatskaſſe von den Einnahmen 
und Ausgaben bei den Nebenfonds, betr. das Sammelkonto der 
infolge des Sperrgeſetzes eingeſtellten Staatsleiſtungen, zuſammen 
in Einnahme auf 12,213,319 Mk. 76 Pf., nämlich an Beſtand 
aus dem Jahre 1879 80 10,026,801 Mk. 83 Pf., an neuen 
Einnahmen treten hinzu 2,208,999 Mk. 83 Pf., davon ab Rück⸗ 
ne abgelieferte eingeſtellte Staatsleiſtungen 22,481 
M. 90 Pf. 


— Unter dem maſſenhaften Material, welches dem Abgeordneten⸗ 
hauſe jetzt zugeht, dürfte eine Ueberſicht über die Ver⸗ 
waltung der fiskaliſchen Bergwerke, Hütten und 
Salinen während des Etatsfabrs 1880/81 beſonderes Intereſſe be⸗ 
anſpruchen. Die „Ueberficht” konſtatirt, daß das Jahr 1880 zum 
erſtenmal wieder ſeit fieben Jahren Zeichen einer zwar nur langſam 
go vollziebenden, aber im Großen und Ganzen doch unverkennbaren 

eſſerung der Verhältniſſe der W ontaninduſtrie gezeigt habe. Die in 
den erſten Monaten des Jahres 1880 eingetretenen günſtigen Konjunk⸗ 
turen erlitten zwar ſeit Mär: und April einen Rückſchlag, im Herbſte 
kam aber die rückgängige Bewegung zum Abſchluß und der aufs neue 
eingetretene Aufſchwung befeſtigte ſich. Die Förderung der ſämmt⸗ 
lichen Bergwerke Preußens leinſchließlich der Salzbergwerke) betrug im 
Nart 1880 57 Millionen Tonnen zum Werthe von 314 Millionen 
kark, fait 6 Millionen Tonnen oder über 50 Millionen Mart mehr 
als im Vorjahre. e e der Arbeiterverhältniſſe in der Montan⸗ 
induſtrie behauptet die „Ueberſicht“, es ſeien zwar leine eingreifenden 
Veränderungen vorgekommen, immerhin aher hätten ſich die Verhältniſſe 
etwas günſtiger geitaltet, wenn auch die Beſſerung nur ſehr langſame 
. machte. Es konnte nicht nur eine vermehrte Anzahl von 
rbeitern überhaupt beſchäftigt, ſondern denſelben auch volle und regel⸗ 
mäßige Beſchäftigung zugewendet werden. Im Jahre 1880 wurden 
15,574 Arbeiter mehr als im Vorjahre beſchäftigt. Während in den 
letzten Jahren der zeitweiſe ſtockende Abſatz wiederholt zu vorüber⸗ 
ehenden Entlaſſungen oder Beurlaubungen eines Theiles der Arbeiter, 
owie zur Einſtellung der Arbeit an einzelnen Tagen des Monats 
enöthigt batte, kamen derartige Fälle 1880 nur ſehr vereinzelt vor. 
Gbwohl die öfonomifche Lage des Bergarbeiterſtandes während des 
Fahres 1880 eine austömmliche war und auch die Löhne eine Tendenz 
zu allmähliger Beſſerung nicht verkennen ließen, jo konnte die erſtere 
deſſen ungeachtet in den meiſten Bezirken noch keineswegs als eine 
. bexeichnet werden, zumal die Ernte ſowohl in 1879 wie in 
880 den Erwartungen nicht entſprochen hatte. In einigen Bezirken 
reichten die verdienten Löhne nur aus, die nothwendigen Lehens⸗ 
bedürfniſſe u beſchaffen. Gleichwohl iſt zu konſtatiren, daß ein Noth⸗ 
ſtand nirgendwo unter der bergmänniſchen Bevölkerung ſich gezeigt 
bat. In den weſtlichen Steinkohlenrevieren des Oberbergamtsbezirls 
Dortmund hat ſich eine auffallende Neigung zur Auswanderung von 
Bergleuten nach Nordamerika (Pennſylvanien, Ohio, Arkanſas, 
Kentucky) bemerkbar gemacht, die im Jahre 1881 noch größere Dimen⸗ 
fionen angenommen hal. Wie berichtet wird, ſind es gerade die 
— und tüchtigſten Arbeiter, welche — trotz aller Abmahnungen 
und Warnungen von Seiten der Werksverwaltungen und Behörden — 
von Agenten verleitet dem heimiſchen Bergbaue den Rücken wendeten, 
indeß, wie ſo häufig, auch in dieſem Falle in ihren Hoffnungen getäuſcht 
bereits der alten Heimath wieder zueilen. I 

— Difizids wird geſchrieben: Im Auftrage des Kaiſers hat der 
Stellvertreter des Reichskanzlers dem Bundesrath den Entwurf einer 
auf Grund des 8 5 Nr. 5 des Geſetzes vom 14. Mai 1879, betreffend 
den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchs⸗ 
a u erlaſſenden kaiſerlichen Verordnung über 

as gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten von 
Petroleum, ſowie eine zugehörige Denkſchrift nebſt Anlage 
Die bei dem Petroleumhandel bethei⸗ 

lichung der Verordnung, weil ſie bereits e A 
Bedarf des nächſten Winters machen und dabei die Vorſchriſten der 
Verordnung zu Grunde legen müſſen. Der Bundesrath wird daher 
um thunlichſte Beſchleunigung der Beſchlußfaſſung gebeten. — Der 
Verordnungsentwurf enthält 5 Paragraphen: J lautet: „Das 
gewerbsmäßige Verkaufen und weilbalten von Petroleum, welches 
unter einem Barometerſtande von 760 Millim. ſchon bei einer Er⸗ 
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„Meine Liebe, ich gehe zu Bett,“ mit dieſen Worten ſchnitt 
Sir Charles allen weiteren Erörterungen über ſeinen Charakter 
ab, und nach einem kurzen, allgemeinen „Gute Nacht“ verließ 
er mit gemeſſenen Schritten das Zimmer. Valentin, ſich mit 
der Ermuͤdung von ſeiner Reiſe entſchuldigend, folgte dem Bei⸗ 
ſpiele des Baronets und zog ſich in ſein Zimmer zurück, wo er 
alsbald ein Reiſeſchreibpult aus ſeinem Koffer nahm, daſſelbe 
auf einen Tiſch am Fenſter ſtellte, es aufſchloß und öffnete. 
Er begann aber nicht ſogleich zu schreiben, ſondern ging in dem 
geräumigen Gemache auf und ab und dachte an Flora, an Miß 
Shaldon und was er ſeiner Mutter ſagen ſollte, die wahrſchein⸗ 
lich in großer Unruhe über den Erfolg ſeiner Reiſe ſein würde. 
Endlich ſetzte er ſich vor das Schreibpult und warf folgende 
Zeilen auf das Papier: 

„Hernley Hall, den 26. Januar. 
Liebe Mutter! 

Es wird Dich freuen, zu hören, daß ich glücklich ange⸗ 
kommen und wieder einmal in den glücklichen Jagd gründen ver⸗ 
weile, wo ich die Erbin erjagte, welche Deine Klugheit ſchon 
vor Jahren als eine paſſende Gehilfin für mich auserſehen. 
Allen iſt es angenehm, mich hier zu ſehen, ohne Ausnahme, wie 
ich glaube, obgleich Lady A. eine Kleinigkeit herzlicher bei ihrer 
Begrüßung hätte ſein können. 

Der altmodiſche, warmherzige, poetiſche Percy weinte faſt 
vor Freude, als er mich an der Eiſenbahnſtation empfing. Ich 
fühlte, daß ich ihn vernachläſſigt und ſchlecht behandelt hatte, 
als ich ihn wiederſah, aber er machte mir keinen Vorwurf. Er 
iſt ein guter Kerl und zu recht viel Unglück vorherbeſtimmt, wie 
alle guten Menſchen, mögen ſie auch noch ſo reich ſein. „Und 
Flora?“ höre ich Dich fragen. Nun, liebe Mutter, Alles iſt im 
Reinen! Ich habe nicht gezögert, ich habe meine Liebe nicht 
verhehlt, ſondern habe ſie kühn geſtanden. 

Flora iſt die Meine und Du biſt glücklich und ich auch. 
Ich bin glücklich und werde glücklich ſein. Sie iſt ein offenes, 
furchtloſes und außerordentlich hübſches kleines Mädchen, das 
für Deinen Sohn eine der beſten, muſterhafteſten Gattinnen ab⸗ 
geben wird. Ich habe Recht gethan, und ſo Gott will, werde 


erhalte. Sollteſt 


— 2 — 

wärmung auf weniger als 21 Grad des bunderttheiligen Thermometers 
entflammbare Dämpfe entweichen läßt, iſt nur in ſolchen Gefäßen 
2 welche an in die Augen fallende Stelle auf rothem Grunde in 
eutlichen Buchſtaben die nicht verwiſchbare Ueberſchrift „feuergefährlich“ 
tragen. Wird derartiges Petroleum gewerbsmäßig zur Abgabe in 
Mengen von weniger als 50 Kilogr. feilgebalten oder in ſolchen ges 
ringeren Mengen verkauft, jo muß die Inſchrift in gleicher Weiſe noch 
die Worte: „Nur mit beſonderen Vorſichtsmaßregeln zu Brennzwecken 
verwendbar“ enthalten. § 2 lautet: „Die Unterſuchung des Petro⸗ 
leums auf ſeine Entflammbarkeit im Sinne des § 1 hat mittelſt des 
Abel'ſchen Petroleumprobers unter Beachtung der von dem Reichs⸗ 
kanzler wegen Handhabung des Probers zu erlaſſenden näheren Vor⸗ 
ſchriften zu erfolgen. Wird die Unterſuchung unter einem anderen | 
Barometerſtande als 760 Mm. vorgenommen, ſo iſt derjenige Wärme⸗ 
grad maßgebend, welcher nach einer vom Reichskanzler zu veröffent⸗ 
lichenden Umrechnungstabelle unter dem jeweiligen Baxrometerſtande 
dem im $ 1 bezeichneten Wärmegrade entſpricht.“ Nach $ 3 hat dieſe 
Verordnung auf den Verkauf von Petroleum in den potheken zu 
Kante di nicht Anwendung. 80 beſagt, daß als Petroleum im 

inne dieſer Verordnung das Rohpetroleum und die Deſtillations⸗ 
produkte gelten, und § 5 beſtimmt, daß die Verordnung mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1883 in Kraft treten ſoll. 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forften hat 
dem Kriegsmimiſter gegenüber den Wunſch geäußert, daß den Ober⸗ 
förſtern von beabſichtigten Bivaks der Truppen in fiskaliſchen 
Waldungen in Zukunft rechtzeitig Kenntniß gegeben werden möchte, 
damit die erforderlichen Vorkehrungen gegen Feuersgefahr getroffen 
werten können. Derſelbe hat gleichzeitig ang führt, daß aus Veran⸗ 
laſſung zahlreicher Waldbrände unter dem 27. Mai v. J., an ‚die, bes 
treffenden Prooinzialbehörden die Weiſung ergangen ſei, die Forſt⸗ 
beamten zu energiſcher Handhabung der zum Schutz der Waldungen 
gegen Feuersgefahr erlaſſenen ee anzuhalten. Der Kriegs⸗ 
miniſter iſt zwar der Anſicht, daß die nothwendige Berückſichtigung der 
militäriſchen Intereſſen nicht in allen Fällen eine vorherige Anzeige 
ermögliche und es eine ſolche namentlich bezüglich der während der 
Herbſtübungen ſtattfindenden Bivaks im Allgemeinen nicht thunlich ſei, 
da die Bivaksplätze dann mit Rückſicht auf den Ausgang des Gefechts 
gewählt werden müßten, es aber doch als dringend erkannt, daß im 
Uebrigen dem betreffenden Wunſche des Miniſters für Landwirth⸗ 
ſchaft 2c., ſoweit irgend angängig, Folge gegeben werde, und die Ge⸗ 
neral⸗Kommandos erſucht, auf ein entſprechendes Verfahren der unters 
ſtellten Truppenthelle hinzuwirken. 

— Vor fünfviertel Jahren, am 10. November 1880, 
brachte die „Köln. Ztg.“ eine Korreſpondenz aus Mainz, wo⸗ 
nach der franzöſiſche Diviſtons⸗General Miribel (jetzt Chef 
des Generalſtabes des franzöſiſchen Kriegsminiſters), und der 
Artillerie⸗Hauptmann Piſtor in ſechsſtündiger Fahrt die Um⸗ 
gegend von Hechtsheim an über Laubenheim, Marienborn, Ober⸗ 
Olm, Eſſenheim, Sauerſchwabenheim, Elsheim, Groß Winter⸗ 
heim, Ober⸗ und Nieder⸗Ingelheim bis nach Flinthen und Drais 
rekognoszirt und ſomit die ſtrategiſch wichtigſten Punkte des 
Vorgeländes auf dem linken Rheinufer ihrer Aufmerkſamkeit 
gewürdigt hätten. Im Anſchluß an dieſe Mittheilung wird nun 
dem genannten rheiniſchen Blatte von einem gelegentlichen Kor⸗ 
reſpondenten aus Bergzabern Ende Januar geſchrieben: 

„Anfangs Dezember 1881 traf auf dem Gute feines Vaters, der 
ſogenannſen Villa Piſtoria bei Bergzabern, der franzöſiſche Hauptmann 
Eduard Piſtor⸗Paillet ein, der zur Zeit zum Großen General⸗ 
ftab kommandirt ift und in Orleans in Garniſon ſteht, um daſelbſt 
dem Vergnügen der Jagd obzuliegen. Derſelbe, ein Sohn des wegen 
ſeiner Theilnahme an den Ereigniſſen des Jahres 1832 flüchtig gewor⸗ 
denen, nunmehrigen Advokat⸗Anwalts Friedrich Ludwig iſtor zu 
Metz, ft identiſch mit jenem Offizier, der vor zwei Jahren in Beglei⸗ 
tung des Generals Miribel in Zivilkleidern die Feſtung Mainz beſich⸗ 
tigte. Am 24. Dezember 1881 traf bei ihm ein anderer Franzoſe ein, 
für welchen Hauptmann Piſtor am 4. Januar l. J. gleich wie für ſich 
eine Jagdkarte löſen wollte. Auf die Forderung. ein 1 
papier für dieſen Herrn beizubringen, brachte Hauptmann Niſtor nach 
Verlauf einiger Zeit eine Viſitenkarte deſſelben, indem er ſich gleich⸗ 
zeitig für die Identität der Perſönlichleit verbürgte. Danach war, 


ich den heutigen Tag nie bereuen, obgleich meine Stimmung 
keineswegs ſo gehoben und überſchwänglich wie die eines echten 
Romanhelden iſt. 

Ich will nicht behaupten, daß Flora vollkommen ſei und 
daß mir ihr ungenirtes Weſen und ihre oft etwas burſchikoſen 
Reden durchaus gefallen, aber ich ſehe, daß ſie reizend natürlich, 
wahrhaft zärtlich und aufrichtig iſt und ich ſchätze den Werth 
meines Preiſes von einem anderen Standpunkte aus, als einfach 
von dem des Geldes. Ich werde ein ausgezeichneter Ehemann 
werden, ſelbſt ungeheuer aufmerkſam, wenn die Prozeßakten es 
erlauben. Sir Charles will nichts von einer baldigen Heirath 
hören, und ich habe es auch nicht ſo eilig, mich in den Eheſtand 
zu ſtürzen. Flora und ich werden eine anſtändige Zeit warten, 
ehe wir ſagen „ich will“. Schreibe mir einen recht langen 
Brief und erzähle mir alle Neuigkeiten von daheim, wer Beſuch 
gemacht hat und wer nicht, und wie die Welt läuft ohne mich. 
Schreibe aber nur nichts von Geſchäften, mein Schreiber wird 
bat! über dieſelben nur zu gewiſſenhaft auf dem Laufenden er» 

alten. 

Gute Nacht, liebſte Mutter, ich ſchreibe Dir dies in den 
ruhigen Nachtſtunden, damit Du nicht denkſt, daß ich die beſte 
Freundin, die ich in der Welt habe, vernachläſſige. Ja, Du biſt 
meine beſte Freundin, ſelbſt Flora Andiſon kann mir nie das 
werden, was Du mir biſt. Dein Dich ewig liebender Sohn 


Val Merrick.“ 
Das Poſtſkriptum war ſonderbar. 


„P. S. In der Schieblade, welche meine Privatkorreſpon⸗ 
denz enthält, Abtheilung B., wirſt Du ein verſiegeltes Packet 
Schriften finden, welches die Aufſchrift „Barklay“ trägt. Bitte, 
ſchicke es mir, laſſe es aber ja einſchreiben, damit ich es ficher 
Du es nicht finden, ſo überraſche meinen 
Schreiber im Temple durch einen Beſuch und ſage ihm, er ſolle 
in dem Schranke neben dem Kamin unter der Rubrik B. nach⸗ 
ſuchen. Dieſe Angelegenheit beſchäftigt mich noch immer, wie 
Du ſiehſt. Gute Nacht.“ 

Während der raſchen Fahrt von Hernley Hall nach Wedder⸗ 
combe that Doktor Dimford mancherlei Fragen betreffs der 
Kranken an die junge Dame, die ihn in ſeiner Whiſtpartie ge⸗ 
ſtört hatte. Flora hörte ſchweigend zu. 

Man hatte Mrs. Graves in ihrem Zimmer ſtarr und be⸗ 
wußtlos am Boden liegend gefunden und Helene hatte ſie mit 
Hilfe eines der Dienſtmädchen aufs Bett gehoben. Sie hatte 
ſich zwar wieder erholt, ſchien aber nicht bei vollem Bewußtſein 


deſſen Gaſt der Gutsbeſitzer Gaston Marquiset Député de la Haute 
Sabne. Auf dieſe Karte bin glaubte das Bezirksamt Bergzabern die 
verlangte Jagdkarte an Gaſton Marquiſet ausſtellen zu ſollen, ebenſo 
wie an Piſtor, der alljährlich auf dem Gute ſeines Vaters zum Beſuch 
einzutreffen pflegt und ſeit fünf Jahren eine Jagdkarte bet t. Beide 
Herren teiften mit der Eiſenbahn zweimal Morgens 8 Uhr auf je 
einen Tag bis Abends 91 Uhr von Bergzabern fort, einmal mit einem 
Billet nach Karlsruhe und am 3. d. M. mit einem ſolchen nach 
Speyer. Am 5. d. M., Morgens 8 Uhr, gaben fie ibr Gepäck nach 
Paris auf, während fie ſelbſt ſich nur bis Winden Billette löſten.“ 

Karlsruhe iſt kaum 5 Meilen von Bergzabern entfernt und 
Speyer nicht viel weiter. Ein Ausflug nach dieſen Städten 
kann alſo nicht gerade überraſchen. Auffälliger natürlich wäre 
es, wenn ſich hinter dem bürgerlichen Deputirten Marquiſet, der 
wirklich in der Liſte der Abgeordneten als einer der Vertreter 
des Departements Haute-Saöne figurirt, ein höherer franzöſiſcher 
Militär verborgen haben ſollte. Die „Köln. Ztg.“ ſcheint das 
andeuten zu wollen, ſie bringt aber keine Begründung für ihren 
Verdacht. 

— Zur Auswanderungsfrage läßt ſich heute auch 
eine amtliche amerikaniſche Stimme vernehmen, deren Gewicht 
nicht verkannt werden wird. Der Landkommiſſar des 
Staates Nebraska bemüht ſich in einer in Deutſchland 
verbreiteten Broſchüre die Vorzüge des genannten Staates für 
Anſiedler in's hellſte Licht zu ſetzen, aber er beſitzt doch auch 
Objektivität und Ehrlichkeit genug, um ganz breite Schichten 
unſeres Volkes vor der Auswanderung zu warnen. Die Bro⸗ 
ſchüre iſt deutſch geſchrieben, allerdings in einem manchmal etwas 
ſeltſamen Deutſch. Wir laſſen ſie ſelbſt reden, um den Ein⸗ 
druck nicht abzuſchwächen. Nachdem ausgeführt worden, daß der 
Londmann am meiſten Chancen dort hat, heißt es weiter: 

Wenn aber der Schuhmacher blos ſchuſtern, der Schneider blos 
ſchneidern will, dann könnte er müßiger Weiſe verhungern. Man be⸗ 
denke, daß man in ein fremdes Land, unter fremde Leute und unter 
eine fremde Sprache geht und nicht auf andere Leute bauen muß. 
Hier muß ein Jeder ſich ſelbſt helfen können, wenn er vorwärts kom⸗ 
men will. Mittelloſe Familien, hauptſächlich mit unmündigen Kin⸗ 
dern, riskiren deshalb zu viel, fich in ein fremdes Land zu begeben, 
ohne in Verhältniſſen zu ſein, um ſich ſelbſt helfen zu können. Eine 
Familie, welche nach Ankunft hierſelbſt noch mindeſtens 500 
Dollar, beſſer noch 1000 Dollar (4000 Mark) in der Taſche 
hat, kann damit den Grund zu einer eigenen Heimath und zur eigenen 
Selbſtändigkeit legen und daher ohne Bangen in die Zukunft ſchauen. 
Doch muß man mit Vorbedacht und Umſicht dabei umgehen, denn 
wenn die Mittel gering ſind, kann man Verluſte nicht gut ertragen. 
Aber wer nicht mindeſtens ſo viel mitbringen kann zum Anfang, dem 
rathen wir, lieber mit ſeiner Familie zu bleiben, wo Verwandte und 
Bekannte ihm zu helfen bereit ſind oder wo Hospitäler und Hilfsanſtal⸗ 
ten im Nothfalle reichlich vorhanden ſind. 

Das iii, wohlgemerkt, die Stimme eines amerikaniſchen 
Beamten, deſſen Aufgabe es iſt, die Einwanderung nach Nebraska 


zu locken. 
Frankreich. 


Paris, 31. Januar. [Die franzöſiſche Regie⸗ 
rungskriſe] hat mit der Konſtituirung eines Kabinets 
liberal⸗konſervativer Kapazitäten geendigt; ein Miniſterium 
Freyeinet⸗Say⸗Ferry war für den Moment die denk⸗ 
bar günſtigſte und kaum mehr erwartete Löſung. Der konſer⸗ 


vative Finanzpolitiker repräſentirt die ſoliden Grundſätze fran⸗ 


zöſiſcher Staatswirthſchaft, die von dem verfloſſenen Miniſterium 


nicht weniger in Frage geſtellt worden waren, wie der beſonnene 


und friedlich politiſche Fortſchritt, zu welchem Herr v. Freyeinet 
zurückkehren wird: Das das Reformwerk gleichwohl Rt ie 
nirt, ſondern gerade in der für Frankreich dringlichſten Richtung, 


zu ſein, denn bis zu dem Augenblick, da Helene aufgebrochen, 
um Doktor Dimford aufkuſuchen, harte fie unaufhörlich irr ges 
ſprochen, gelobt und geſtikulirt; die Diener waren zwar nach 
ärztlichem Beiſtande ausgeſchickt worden, aber nur einer war 
zurückgekehrt mit der Nachricht, daß Dr. Dimford in Hernley 
Hall ſei, und ſo hatte Helene ſich ſchnell entſchloſſen, ſelbſt hin⸗ 
über zu fahren und den Arzt zu holen. 

ds „Was fol aus mir werden, wenn fie ftürbe ? * 
€ 


ene. 

War das Selbſtſucht, oder der verzweifelnde Schrei eines 
Menſchen, der fürchtete, den einzigen Freund zu verlieren, der 
ihm in dieſer Welt geblieben? 

„Muth, Miß Shaldon,“ ſagte der Doktor, „Ihrer Beſchrei⸗ 
bung der Symptome nach ſteht nichts zu befürchten. Iſt Mrs. 
Graves vielleicht häufiger ſolchen Zufällen unterworfen?“ 

„Nein,“ erwiderte Helene. 

„Iſt ſie mit Ihnen verwandt?“ fragte Flora ſchüchtern. 

„Nicht durch die Bande des Blutes,“ antwortete Helene. 
„Sie iſt mit mir durch die Bande einer Freundſchaft verbunden, 
die nichts erſchüttern, nichts wankend machen kann. Sie iſt mir 
Alles, die theuerſte, ergebenſte, aufopferndſte Freundin, ſo be⸗ 
ara auch ihre Stellung, ſo mangelhaft auch ihre Erziehung 
ein mag.“ 


ſagte 


„Eine jener treuen, alten Dienerinnen, die allmählich aus 


der Mode kommen,“ ſagte der Doktor. 
„Mehr als das,“ verſetzte Helene nachdenklich, „unendlich 
mehr als das.“ 

Flora hätte gern eine Frage gethan, aber es war ein un⸗ 
beſtimmtes Gefühl, das ſie davon abhielt. Schweigend ſetzten ſie 
ihre Fahrt fort, bis ſie in Weddercombe anlangten, wo ihrer 
eine große Ueberraſchung wartete. Als ſie vor dem Hauſe an⸗ 
hielten, wurde die Thür geöffnet und ein Licht in der einen 
Hand, während fie mit der anderen ihre Augen beſchattete, ſtand 
die Frau, um die ſie ſo beſorgt waren, auf der Schwelle und 
ſchaute in den Wagen. 

„Da fteht fie!" rief Miß Shaldon in höchſter Aufregung. 
5 1 hs, ſie iſt es! 
0 1 


w 
„Iſt das die Kranke?“ fragte der Doktor leiſe in verwun⸗ 
dertem Tone. 
„Ja, dem Himmel ſei Dank!“ 
Gortſetzung folgt.) 


Ihr iſt beſſer, ſie iſt wieder ganz 


En rge ; 
x e nd be jener von der „Norddeutschen Allgemeinen 


are) 


jener der Volkserziehung, fortgeſetzt wird, dafür bürgen ber 
Name und die Vergangenheit Jules Ferry's. Formell auch iſt 
die gegenwärtige Regierung ein Proteſt gegen Herrn Gambetta, 
denn an derſelben nehmen zwei von ihm geſtürzte Miniſterprä⸗ 
ſidenten Theil und Leon Say war Mitglied der erſten jener 
republikaniſchen Kabinette, welche dem Sturz der Kampfesregie⸗ 
rung en ſind und die der Nebenregent alle nach einander 
aufgerieben hat. Von Frankreich iſt ein Alp genommen, die 
ſtete Furcht vor Vergewaltigung, und die europäiſche Lage macht 
es begreiflich, wenn auch das Ausland den Wechſel in den maß⸗ 
177 9 Kreiſen der franzöſiſchen Hauptſtadt mit Befriedigung 
egrüßt. 
Zwei Kriſen, 


jagt die „Preſſe“, beſtehen gegenwärtig, deren Gefahr 
durch das Kabinet 


rien age gefteigert Pariser gen 
aftliche und eine politiſche. Die Deroute der Pariſer Börſe ha 
ac er Wenigſten in der Bedrohung der Ruhe und der friedlichen 
Entwicklung Frankreichs durch die politiſchen n 
des Premiers und die finanziellen Experimente feines Schatzkanzlers 
ihren Urſprung, und fie mußte rieſige Dimenſionen annehmen, wenn 
das ſchon arg eingefreſſene Mißtrauen) in die Richtung der inneren 
Politik Frankreichs nicht beſeitigt werden konnte. Die Situation hat 
ſich nun mit einem Schlage geändert, nachdem eine Regierung von 
der Macht Beſitz nimmt, welche nicht nur e für die Politit 
bietet, ſondern auch in eminentem Maße die Unterſtützung der großen 

manzmächte genießt; es begreift ſich, daß die Börſe, welche von dem 

turze Gambekta's anſtandabalber mit einem Rentenabſchlag von ein 


paar Sous Notiz nahm, das Say mit einer Hauſſe 


Kabinet 


begrüßt. Man braucht nicht den Standpunkt der Börſe zu 
theilen, um doch die Beſeitigung der akuten Gefahr in 
Paris auch im Auslande aus rein wirthſchaftlichen Rückſichten 


als eine Erlöſung zu betrachten; denn es war doch ein fraglicher 
Troſt, den 5 ſich einredete, daß nicht die Volkswirthſchaft, fondern 
nur die Spekulation von der ſich international ausbreitenden Kriſe 
bedroht ſei; Niemand hätte dafür eine Bürgſchaft übernehmen mögen, 
daß die Rechnung die Probe beſtehe und daß die Thatſachen den Prä⸗ 
miſſen entſprechen. Die 1 1 7 war umſo dringlicher geboten, 
als ein politiſches Geſpenſt im Oſten wieder in Sicht kritt, das ange⸗ 
ſichts der bitteren Erfahrungen geeignet iſt, Europa nervös zu machen. 
Die Wiedererhebung des Panſflapismus macht ſich in allen 
Symptomen bemerkbar, welche dieſen Friedensſtörer anzuzeigen 
pflegen; die Berufung Katkow''s in den Reichsrath. die Tiſchreden 
der ruſſiſchen Generale und die Geldſendungen der panſlaviſtiſchen 
Vereine, das Alles find Ereigniſſe, die in unterirdiſchem Zuſammen⸗ 
hang mit der Rebellion in Bosnien und der Herzegowina ſtehen. 
Es iſt von europäiicher Notorietät, welche Berechnungen das pan- 
ſlapiſtiſche Rußland an die Regierung Gambetta's knüpfe, und 
die Thatſache fällt in die Augen, daß mit ſeinem Einzug im Palais 
am Quai d Orſay die panſlaviſtiſche Maſchinerie, die eine zeitlang 
demontirt ſchien, wieder mit dem bekannten Erfolge zu arbeiten be⸗ 
gann. Aeußerlich wurde der Zuſammenhang zwiſchen den franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Revanche⸗Tendenzen durch die Ernennung Chau⸗ 
dordy' s zum franzöſiſchen Vertreter in Petersburg hergeſtellt. 
Frankreich hat Rache zu nehmen für den großen Krieg, Rußland für 
den Frieden von San Stefano und die Koalition gegen die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Entente gewann bereits ſichtbare Geſtalt. Die Ber 
ziehungen zwiſchen der franzöſiſchen und der hohen ruſſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, durch die pariſer Sympathien für die Zarenmörder ſtark ges 
trübt, ſollte Madame Juliette Lamber wieder in Gang bringen; 
die von Gambetta verlaſſene Ariadne hatte als Entſchädigung eine 
politiſche Miſſion erhalten, wie fie ihr Eh nicht höher anſtreben 
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N "fo ungalant behandelten Frau in Petersburg bewieſen, daß 
fte ait el 5 den Gedanken des Diktators 5 85 Die fran⸗ 
zöſiſch⸗ruſſiſche Entente ſchien in befriedigendſter Weiſe eingeleitet, wenn 
nicht mehr. Wir fragen noch, ob nicht alle Freunde des Friedens 
den Sturz Gambettas mit Genugthuung begrüßen müſſen . 
Die franzöſiſch⸗ruſſiſche Kombination iſt vorläufig geiceitert ; die 
ruſſiſche Maſchinerie arbeitet allerdings noch nach dem Geſetze der 
Trägbeit fort, denn die Wendung in Frankreich kommt den Agita⸗ 
toren auf der Balkanhalbinſel erſt per Poſt zur Kenntniß. Frankreich 
ieht unter dem Kabinet Freuyeinet ſeine Hand von den auswärtigen 


Die internationale Polarforſchung. 
Von A. Woldt. 
(Aus der „Magdeb. Ztg.“) 
(Schluß.) 

Die dieſem Titel beigegebene amtliche Denkſchrift betont 
gleichfalls, daß das Programm der internationalen Polarfor⸗ 
ſchung im Einklang mit der Anſchauung der auf 
Anordnung des Bundesrathes im Jahre 1875 
berufen geweſenen deutſchen Polarkommiſ⸗ 
fion ftehe. Sie rekapitulirt dann kurz den Gang der bis⸗ 
herigen Verhandlungen und zählt die nach den vorliegenden 
amtlichen Nachrichten als geſichert zu betrachtenden acht 
Punkte der Nordhemiſp¾häre auf. Hieraus ſei bezüglich Frank⸗ 
reichs noch mitgetheilt, daß die franzöſiſche Regierung beab⸗ 
ſichtigt, die für die geplante Expedition nach Kap Horn oder 
einem Punkte in der Nähe deſſelben veranſchlagten Koſten von 
300,000 Fres. in Form eines Supplementarkredits zum Budget 
von 1882 zu beantragen. Die Denkſchrift bemerkt ferner, daß 
in Deutſchland der Gedanke ſyſtematiſcher Polarforſchungen im 
Zuſammenwirken der zumeiſt betheiligten Nationen bereits vor 

eraumer Zeit angeregt und daß auch ſpäter in den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen Deutſchlands das dringende Verlangen nach 
Verwirklichung des Projektes kundgegeben worden iſt. Sie geht 
ferner auf das Erſuchen ein, welches der deutſche Reichstag 
durch Beſchluß vom 27. April 1881 an den Reichskanzler ge⸗ 
richtet hat: „Geeignete Maßnahmen zu treffen, um eine Be⸗ 
theiligung Deutſchlands an der Erforſchung der Polargegenden 
zunächſt im Intereſſe der Meteorologie, der Aufklärung der erd⸗ 
magnetiſchen Erſcheinungen und, ſoweit thunlich, auch im In⸗ 
tereſſe der Erdkunde und der übrigen Naturwiſſenſchaften in 
Verbindung mit anderen Nationen, welche in gleicherr Richtung 
vorzugehen bereit ſind, herbeizuführen. Sie bemerkt dann weiter, 
daß diejenige Schwierigkeit, welche bisher 
der Ausführung des Unternehmens der fraglichen Art haupt⸗ 
ſächlichentgegenſtand, nämlich die Ungewißheit 
einer den Erfolg genügend ſichernden Betheiligung anderer 
Nationen, als beſeitigt anzuſehen ſei. „In Folge 
deſſen hat nun auch die Mitwirkung Deutſch⸗ 
lands in Ausſicht genommen werden können.“ 

Die Denkſchrift fährt fort, daß der Plan für die Betheili⸗ 
gung Deutſchlands auf Grund des Programms der internatio⸗ 
nalen Polarkommiſſion von den deutſchen Mitgliedern der letzteren 
aufgeſtellt worden it und ſich auf die Beſetzung einerſeits 
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Abenteuern zurlick, wie die neue Regierung die inneren desavouiren 
wird. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 31. Januar. [Die Rede Skobje⸗ 
lew's] wird von der ruſſiſchen Preſſe noch immer diskutirt. 
Die „Ruſs“ ſagt: Be" 

„Mit welch großer Befriedigung wird dieſe Rede unſeres berühm⸗ 
ten Heerführers nicht nur in Rußland, ſondern auch jenſeits der 
Grenzen deſſelben an allen Enden der ſlawiſchen Welt geleſen 
werden, und beſonders dort an den Ufern der Adria, in den 
Bergen der Herzegowing auf den Gründen Bosniens ! 
General Skobſelew kämpft nicht nur „ruſſiſch“ — das könnte man 
von allen Soldaten und Offizieren unſerer Armee ſagen —, fühlt nicht 
nur „ruſſiſch“ — das trifft man auch verhältnißmäßig oft an — 
ſondern er denkt auch echt ruſſiſch, was leider bei uns ſchon 

anz zu den Seltenheiten gehört, ſondern in den höheren Kreiſen der 
Intelligenz, in den Kreiſen, die an erſter Stelle berufen ſind, Rußland 
ihre Dienſte zu weihen. 

Intereſſant iſt's, daß die Rede des Generals in der Re⸗ 
produktion der Akſak o w'ſchen Wochenſchrift noch einen 
Paſſus mehr aufweiſt, als der Text der „Nowoje 
Wremja“, einen Paſſus, der aber von ganz beſonderer Be⸗ 
deutung erſcheint. Derſelbe lautet: 

„M. H. Zu derſelben Zeit, wo wir hier fröhlich verſammelt find, 
nennt man dort an den Ufern des Adriatiſchen Meeres unſere Stam⸗ 
mesbrüder, die für ihren Glauben und ihre Nationalität eintreten, 
Räuber und behandelt ſie auch ſo! Dort, auf dem uns ſtammver⸗ 
wandten ſlawiſchen Boden find deutſch⸗ungariſche Gewehre 
auf die Bruſt unſerer Glaubensbrüder gerichtet.“ 

„Werden dieſe Worte dort vernommen werden, wohin ſie 
geſprochen wurden?“ fragen die „Sowremiennyja 93: 
wjestija“ und antworten darauf: 

„Ja!“, denn geſprochen wurden ſie von einem Kriegshelden, deſſen 
Nuhm an der Adria nicht geringer iſt, als an der Newa und Moskwa. 
Ja, dieſe Worte werden vernommen werden von denen, gegen dis ſich 
die „deutſch⸗ungariſchen Gewehre“ richten! Und neben ihnen wird die 
Simme des Slawiſchen e laut, der die kühnen 
Führer der Herzegowina zu ſeinen Ehrenmitgliedern ernannt hat. 
„Mehr können wir Ruſſen im Augenblick nicht thun; wir können nur 
dieſe geiſtige Sympathie beweiſen, nur dieſe ohnmächtigen Aeußerungen 


des Unwillens darüber laut werden laſſen, daß das Land, das 
auf dem Wege bürgerlicher Verwaltung pazifizirt werden ſoll, 
allen möglichen Drangſalen ausgeſetzt wird.... Bedauernd 


müſſen wir es ſagen, daß es eine Zeit gab, wo wir macht⸗ 
voller für die bedrängten Brüder hätten eintreten können, 
auf dem offiziellen Wege eines internationalen Vertrages und 
daß durch dieſen viel Elend hätte abgewendet werden kö 
Der Berliner Traktat — das war nicht ſchwer vorauszusehen 
— enthielt eben nicht Keime der Satisfaktion, ſondern eine Saat des 
ae und mit jedem Schritt der Verrottung, der die unglücklichen 

erzegowiner anheim gegeben wurden, ward die Kluft immer größer, 
die der Traktat, unſeligen Angedenkens, erzeugt hatte.“ 

Das Blatt läßt ſich ſoweit hinreißen anzudeuten, daß, wenn 
man gegen die Herzegowina vorgehe, nicht dieſe meinte, ſondern 
eigentlich Rußland würden ſonſt gerade die rechtgläubigen 
Herzegowiner Opfer der Verfolgung, während die katholiſchen 
Serben verſchiedene Rechte erhalten? fragt es. Sieht man 
etwa in ihnen eine Avantgarde, ein Rüſtzeug Rußlands? 
Doch genug. Bringen wir zum Schluſſe auch noch eine Be⸗ 


trachtung der „Strana“, eines Blattes, das bekanntlich zum 


anderen Lager gehört: 
Man ſagt — bemerkt die „Strana“ — es ſei nicht gut, wenn 
ein Militär philoſophiſchen Syſtemen in feinem Kopfe zu viel Platz 
einräumt. Tauſendmal ſchlechter aber iſt es noch, wenn dieſer Platz 
von unklaren ſlavophilen Ideen ausgefüllt wird, über welche ſich kein 
praktiſch und ernſt denkender Menſch klare Rechenſchaft abgeben kann 
und deren Verbreitung nur den Zweck haben kann, Aller Augen zu 
blenden und von realen Dingen abzuwenden. Wir ſind ſogar über⸗ 
zeugt, daß die Slawophilen ſelbſt nicht im Stande wären, irgend 
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welche greifbar praktiſchen Konf en aus ihrer dunklen Theorie zu 
iehen . .. Sehr ſchade, daß General Skobjelew mit der welchen 
age der Dinge, Über die er öffentlich zu ſprechen übernimmt, io wenig 
bekannt iſt. Man ſollte nie einen treffenden Ausſpruch Metternich's 
in dieſer Beziehung aus den Augen laſſen. Auf die Frage, woher er 
im Rufe eines genialen Menſchen ſtehe, antwortete er: „weil ich nie 
über Sachen ſpreche, die mir nicht genugſam bekannt ſind .. 


Denkſchrift, betreffend das Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn⸗Unternehmen. N 


Der Regierungsvorlage betr. die Verſtaatlichung der Märkiſch y“ 


Poſener Eiſenbahn iſt folgende Denkſchrift beigegeben: 

Das Unternehmen der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
umfaßt folgende Linien: 
1. Frankfurt a. O. — Poſen 173,18 km 
2; Bentſchen⸗Guben 98.85 = 


. zuſammen 272,03 
und iſt in ſeiner ganzen Ausdehnung am 26. Juni 1870 dem Verkehr 
übergeben worden. 

ie Geſellſchaft hat weder fremde Bahnen gepachtet, noch eigene 
Bahnen verpachtet. Die Märkiſch⸗Poſener Bahn liegt in ihrer ganzen 


Ausdehnung auf preußiſchem Staatsgebiete und iſt an folgende Bah⸗ 


nen angeſchloſſen: 

I. an Staatsbahnen: 
in Poſen und Frankfurt a. O., 

II. an Privatbahnen unter Staatsverwaltung: 
1. an die e Eiſenbahn in Guben, 
2. an die Oberſchleſiſche Eiſenbahn in Poſen, 

III. an Privatbahnen unter eigener | 
1. an die Poſen⸗Kreutzburger Eiſenbahn in Poſen, 
2. an die Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn in 
Reppen und Rothenburg, 5 

3. an die Cottbus⸗Großenhainer Eiſenbahn in Frank⸗ 


furt g. O. 
Der Bahnkörper iſt eingeleiſig, das Terrain bagegen durchweg für 
2 Geleiſe erworben und auf der Strecke durch das Oderthal bei Frank⸗ 
furt a. O. ſowie auf den Strecken, welche Moorboden durchſchneiden, 
in einer Geſammtlänge von 68,61 km für 2 Geleiſe geſchüttet. Die 
Länge der Geleiſe betrug Ende 1880: 


Verwaltung: 


des Hauptgesgſe ea 272,03 km 
ber Weile ee 68,55 = 
zuſammen 340,58 km 


Hiervon waren gelegt: 
301.8 km 
38,78 = 
340,58 km 
An Schwellen waren Ende 1880 vorhanden: 
83,827 Stück = 23,1 pCt. nicht imprägnirte eichene, 
278.550 Stück = 76,9 pCt. nicht imprägnirte kieferne, 
zuſammen 362,377 Stück. 5 
An Betriebsmitteln werden Ende 1880 nachgewieſen: 
42 Lokomotiven, 
167 Perſonenwagen, 
661 Gepäck⸗ und Güterwag 


— 88,6 pCt. mit eiſernen Schienen, 
= 11,4 pCt. mit Stahlſchienen, 


en. F 
Das der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft genehmigte An 


lage⸗Kapital beſteht aus Aktien und Prioritäts⸗Obligationen. 
7 A. Aktien⸗Kapital. e 


b) 36,230 Stamm Prioritäts » Aktien 
ohne Littr. 
A ee 
zufammen: 108,750 Stücken -_. » .. 43,500,000 M. 
Sämmtliche Altien find begeben. Die Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien 
unterliegen aus dem Reinertrage der Bahn der Amortiſation, welche 
. 5 angels der erforderlichen Ueberſchüſſe bisher noch nicht begen⸗ 
nen hat. 
Die Inhaber der Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien haben nicht nur vor 
1571 der Stamm⸗Aktien nach $ 4 der Geſellſchafts⸗Statuten 
2 


den 
„im Falle der Auflöſung der Geſellſchaft reſp. der Ligu'dation des Ge⸗ 


eines Punktes an der Oſtküſte Grönlands, 
anderſeits der Inſel Süd⸗- Georgien richte. Die deutſche 
Mitarbeit auf der nördlichen Hemiſphäre werde die Erfüllung der 
dort zu löſenden Aufgaben ganz weſentlich vervollkommnen, die 
Ausdehnung der Beobachtungen auf die ſüdliche Polarzone 
werde für gewiſſe Wiſſenſchaftsgebiete die 
vollſtändige Durchführung des Planes über⸗ 
haupt erſt ermöglichen, da derjenige Theil der For⸗ 
ſchungen, welcher auf den Zuſammenhang des Erdmagnetismus, 
der Erdſtröme und Polarlichter ſich bezieht, gleichzeitige Beobach⸗ 
tungen in den antarktiſchen Regionen zur nothwendigen Voraus⸗ 
ſetzung hat. Die Koſten der gedachten beiden Expeditionen ſind 
von den deutſchen Mitgliedern der internationalen Polarkonferenz 
unter Zugrundelegung einer Zeitdauer von 18 Monaten im 
Ganzen auf 300,000 M. veranſchlagt worden. Die Denkſchrift 
giebt einen detaillirten Koſtenanſchlag, aus welchem hervorgeht, 
daß jede Station zu beſtehen hat aus einem Wohnhaus, in 
welchem zugleich ſämmtliche Regiſtrir⸗Apparate aufgeſtellt werden 
können, einem Obſervatorium jür magnetiſche Variations⸗Inſtru⸗ 
mente und einem Obſervatorium für aſtronomiſche und für Be⸗ 
ſtimmung der abſoluten Werthe. Das Perſonal ſoll be⸗ 
ſtehen aus a. einem Gelehrten mit praktiſcher Erfahrung 
im Beobachten als Vorſteher der Station, b. einem Stell⸗ 
vertreter des Vorſtehers und Leiter der magnetiſchen Arbeiten 
von gleicher Befähigung, e. drei Aſſiſtenten für den 
magnetiſchen Theil des Beobachtungsprogrammes, d. zwei 
Aſſiſtenten für den meteorologiſchen Theil des Beobachtungs⸗ 
programmes, e. einem Mechaniker, welcher auch an den 
Beobachtungen ſich zu betheiligen hat, k. einem Seemann 
als Koch und Haushälter, g. einem Seemann als 
Zimmmermann und Tiſchler und h. einem Seemann 
zur Bedienung; im Ganzen 11 Perſonen. Die Denkſchrift 
ſchließt mit der Bemerkung, daß bei dem Koſtenanſchlage 
und der Aufſtellung davon ausgegangen ſei, daß nur 
die meteorologiſchen und magnetiſchen 
Unterſuchungen als zur Erreichung des erſtrebten Zieles 
unerläßlich und in den Ergebniſſen ausſchlaggebend 
zu betrachten ſind, daß daher auch der für Rechnung des 
Reiches zu verwirklichende Forſchungsplan auf die Probleme 
jener beiden Disziplinen ſich zu beſchränken hat, wogegen 
den deutſchen Akademien der Wiſſenſchaften 
zu überlaſſen ſein wird, behufs etwaiger Wahr⸗ 
nehmung der Intereſſen anderer Zweige der 
Naturkunde an den zu veranſtaltenden Expeditionen durch 


Paul Schreiber⸗Chemnitz und Dr. 


Entſendung beſonderer Fachgelehrten ſich 
zu betheiligen und die in Folge deſſen entſtehenden Mehr⸗ 
koſten aus den jenen Körperſchaften für derartige Zwecke zu 
Gebote ſtehenden Fonds zu beſtreiten. 

Somit iſt alſo die Betheiligung Deutſchlands mit einem 
Schlage die bedeutendſte von allen geworden! Inzwiſchen iſt auf 
Veranlaſſung des Reichsamtes des Innern am Montag, den 
12. Dezember 1881, in Berlin eine deutſche Polar⸗ 
Kommiſſion zuſammengetreten, und hat in ſechstägiger 
Verhandlung noch einmal das Programm und den definitiven 
Koſtenanſchlag zur Betheiligung des deutſchen Reiches an der 
internationalen Polarforſchung berathen. Zum Vorſitzenden dieſer 
deutſchen Polar⸗Kommiſſion wurde der Direktor der deutſchen 
Seewarte in Hamburg, Geheimrath Neumayer, zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden der Vorſteher des hydrographiſchen 
Amtes der kaiſerlichen Admiralität, Baron v. Schleinitz in 
Berlin, gewählt, 
Direktor der berliner Sternwarte, Direktor W. Förſter, der 
Phyſiker Geh. Rath Helmholz, Geh. Rath Dr. Werner⸗ 
Siemens, der erſte Vorſitzende der Geſellſchaft für Erdkunde 
in Berlin, Dr. Nachtigal, der Direktor des meteorologiſchen 
Dienſtes in Baiern, Profeſſor Dr. v. Betzold⸗ München, der 
Direftor des königlich ſächſiſchen meteorologiſchen Dienſtes, Dr. 
Börgen, der Vorſteher des 
kaiſerlichen Obſervatoriums in Wilhelmshafen. Die Verhandlungen 
dieſer deutſchen Polar⸗Kommiſſion fanden imhydrographi⸗ 
ſchen Amte zu Berlin ſtatt. Es wurde während der Verhand⸗ 
lungen die in der „Denkſchrift des Reichsamts des Innern“ vor⸗ 
geſehene permanente Exekutiv⸗Kommiſſion behafs Or⸗ 
ganiſation und oberen Leitung der Expeditionen gewählt und die 
Herren Neumayer, v. Schleinitz, Nachtigal und 
Börgen dazu ernannt. Als ein dieſer Kommiſſion beizuge⸗ 


bender wiſſenſchaftlicher Sekretär wurde Herr Dr. E. Herr⸗ | 


mann aus Göttingen engagirt. Als Delegirte der deutſchen 
Polarkommiſſion bei der internationalen Polarkonferenz wurden 
die Herren Neumayer und v. Schleinitz beſtätigt. Einer der 
wichtigſten Beſchlüſſe der deutſchen Polarkommiſſion wurde auf 
Antrag des Geheimrath Helmholtz gefaßt no lautete dahin, 
daß die deutſche Polarkommiſſion das wiſſenſchaftliche Programm 
wie daſſelbe in den internationalen Polarkonferenzen zu Ham⸗ 
burg, Bern und Petersburg berathen iſt, annimmt. Die nächſte 
Sitzung der Exekutiv⸗Kommiſſion wird vorausſichtlich im Januar 
1882 in Hamburg ſtattfinden. 

Somit wäre der Beginn des großen internationalen Werkes 


außerdem gehörten zu der Kommiſſion der 
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1 ein Prioritätsrecht an dem vertheilungsfähigen 
Erlöſe für das Unternehmen, ſo daß ſie aus demſelben zunächſt und 
vor den Inhabern der Stamm⸗Aktien befriedigt werden müſſen“, ſon⸗ 
dern denſelben ſteht auch ein bevorzugtes Recht auf den jährlichen 
Betriebs⸗Ueberſchuß zu. . 
Ueber die Vertheilung des letzteren beſagt § 23 des Geſellſchafts⸗ 
Statuts folgendes > 
Von dem jährlichen Reinertrage „erhalten vorerſt die Inhaber der 
Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien 5 Prozent des Nominalbetrages ihrer Aktien; 
was nach Deckung dieſer 5 Prozent noch übrig bleibt, wird bis zur 
öhe von 1 3 unter die Inhaber der Stamm⸗Aktien nach Ver⸗ 
ältniß des Nominalbetrages ihrer Aktien vertheilt. Von dem Ueber⸗ 
ſchuſſe über dieſe 65 Prozent wird bis zur erfolgten Tilgung der 
Stamm ⸗Prioxritäts⸗Aktien 1 zum Amortiſationsfonds genommen, wo⸗ 
gegen die übrigen z auf die Stamm⸗ und Stamm ⸗Prioritäts⸗Aktien 
pro rata vertheilt werden.“ 5 5 
„Sollte in dem einen oder dem andern Jahre der Reinertrag nicht 
ausreichen, um den Inhabern der Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien die ges 
dachte Dividende von 5 Prozent zu gewähren, jo wird das Fehlende 
aus dem Reinertrage des oder der folgenden Jahre nachgezahlt und 
die Inhaber der Stamm⸗Aktien erhalten nicht eher eine Dividende, als 
bis dieſe Nachzahlung vollſtändig geleiſtet iſt ... l 
In den drei letzten Jahren 1878 bis 1880 iſt die Öprozentige 
Prioritäts⸗Dividende aus dem Reinertrage des betreffenden Jahres 
ſtets zur Zablung gelangt, während dieſelbe in den erſten 73 Betriebs⸗ 
ahren (1. Juli 1870 bis 1877) nicht erreicht iſt. Bei der Ausſchüt⸗ 
ng der Theildividende wurde bis ult. 1874 in der Weiſe verfahren, 
daß die jeweilig zur Zahlung gelangende Dividende auf den älteſten 
noch rückſtändigen Dividendenſchein zur Zahlung gelangte. 
der Generalverſammlung vom 11. Oktober 1874 wurde jedoch 
beichlofien, daß „Nachzahlungen auf rückſtändige Dividendenſcheine von 
Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien nur nachdem vorerſt den Inhabern der 
Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien für das laufende Betriebsjahr 5 Prozent des 
Nominalbetrages ihrer Aktien aus dem Reinertrage gewährt ſind, und 
ai mit der Maßgabe erfolgen ſollen, daß unter den dergeſtalt zur 
rwendung gelangenden Dividendenſcheinen früherer Betriebsjahre die 
ülteren Dividendenſcheine ein Vorzugsrecht vor den jüngeren genießen.“ 
Bis ult. Juni 1870 erhielten die Stammaktien 4 Prozent, die 
Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien 5 Prozent Bauzinſen. Nachdem die Bahn 
am 26. Juni 1870 dem Betriebe übergeben war, Pi auf die Stamm⸗ 
Aktien vom 1. Juli 1870 ab weder Zinſen noch Dividende gezahlt. 
Dagegen find auf die Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien folgende Zahlun⸗ 


en geleiſtet: 
un find gezahlt 


auf jeden 
Dividen⸗ des 
i denſchein Schei⸗ 
Für das Jahr in in gegen nes 
Proz. M. pro 
II. Semeſter 1870 — — u — 
1871 2 15 Einlöſun 1870 
1872 1 9 Abſtempelung 1871 
1873 3 2¹ Einlöſun 1871 
1874 2 14 Abſtempelung 1872 
1875 3 21 = 1875 
1876 34 22 = 1876 
1877 4 27 ER 1877 
1878 5 30 Einlöſung 1878 
1879 5 30 = 1879 
1880 5 30 5 880 
im Jahre 1881 11 74 Abſtempelung 1872 
ithin ſind ; 
auf ben noch rückſtändig 
Dwibenden: g pro ; 
Schein 5 — Schein im Tann 
: pr —ůů— 03. K — rein ue * 
1872 hr N 308,125 
1873 5 30 1.087.500 
1874 5 30 1,087,500 
1875 1} 26, 
1876 1 74 271,875 
1377 108,750 
zuſammen 3,190, 


14 88 
ortſetzung folgt.) 


der Polarforſchung in eine abſehbare ſichere Nähe gerückt, denn 
es iſt nicht denkbar, daß der deutſche Reichstag, welcher ſelbſt 
wegen Bewilligung der Koſten vorſtellig geworden iſt, dieſelben 
ablehnen wird. Aber damit wird zugleich das Unternehmen den 
Charakter einer weſentlich für die beiden Spezialwiſſen⸗ 

aften „Meteorologie“ und „Lehre vom Magnetismus“ ins 
Werk geſetzten Forſchung gewinnen. Dem gegenüber iſt 
es die höchſte Zeit, daß auch die Vertreter der 
anderen Wiſſenſchaften, ſoweit letztere dabei 
in Frage kommen können, ſich ſofort, jeder 
Kreis für ſich, einigen, um Stellung zu der 
internationalen wiſſenſchaftlichen Polar⸗ 
forſchung zu nehmen. Nicht umſonſt darf die arktiſche 
Sphinx Tauſende von Schiffen, hunderttauſend Menſchenleben 
und viele Millionen an Kapital verſchlungen haben, um nun 
endlich nur eines ihrer vielen Räthſel durch die gemeinſame 
Anſtrengung aller Nationen gelöſt zu ſehen. Hat denn der 
Geologe, der Zoologe, der Botaniker, der Geodät, der Optiker, 
der Phyſiker, der Chemiker, der Aſtronom u. A. m. nichts mehr 
in den arktiſchen Gegenden zu finden? Hat nicht jede dieſer 
Wiſſenſchaften Licht und Aufklärung aus der Polarnacht und dem 
Polartage zu holen? 

Um in dieſer Beziehung nur ein einziges Beiſpiel anzu⸗ 
führen, ſo ſchreibt der bekannte Unterſucher der diluvialen 
Säugethiere, Profeſſor Dr. Nehring, gegenwärtig an der 
Iandwirthſchaftlichen Hochſchule zu Berlin, an den Verfaſſer 
dieſer Arbeit unter Bezug auf eine frühere Publikation aus der 
feinen Feder: „Die geographiſche Verbreitung der Lemminge in 
Europa jetzt und ehemals,“ „Gaea“ (herausgegeben von Klein), 
1879, S. 663—671 und S. 712— 726 ſteht S. 725 und 
lautet: 

„Ob Amerika ſeine arktiſche und ſubarktiſche Fauna von 
Europa oder von Nordaſien aus erhalten hat, oder ob es gar 
die eigentliche Heimath der Lemminge, Eisfüchſe, Rennthiere, 
Moſchusochſen u. ſ. w. bildet, das ſind noch offene Fragen. Es 
läßt ſich für letztere Anſicht Manches ſogen, Vieles aber auch 
für jede der erſteren Anſichten . .. Beſonders müßte man bei 
den ſog. Nordpol⸗Expeditionen die Sammlung foſſiler Wirbel⸗ 
thierreſte (auch der kleineren und kleinſten) an geeigneten Punkten 
ſyſtematiſch, wie der Zuſammenhang lehrt, durch ſorgfältige 
Nachgrabungen betreiben und ſich nicht blos auf die gelegentliche 
Acquisition vereinzelter Foſſilreſte beſchränken. 

Es wäre fürwahr von größter Wichtigkeit, zu wiſſen, ob 
in den Polgrgegenden Foſſilreſte jener arktiſchen Thierarten zu 


— A — 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 


Ikluſtrirte Geſchichte der Buchdruckerkunſt, 
ihrer Erfindung durch Johann Gutenberg und 
ihrer techniſchen Entwickelung bis zur Gegenwart. 
Von Karl Faulmann. Mit 14 Tafeln in Farben: und Tondruck, 
12 Beilagen und 300 in den Text . Illuſtrationen, Schrift⸗ 
m und Schriftproben. In 25 Lieferungen & 30 Kr. = 60 Pi. = 
0 Cts. (A. Hartleben's Verlag in Wien.) Von dieſem 
Werke liegen die Lieferungen 6—11 vor, welche die Geſchichte der Buchs 
druckerkunſt vom Tode Gutenberg's bis zum Beginne des XVII. Jahr⸗ 
bunderts behandeln. Der Verfaſſer begnügt ſich nicht, die Verbreitung 
und die techniſche Entwickelung der Buchdrucker zu ſchildern, er hat 
auch die Preßpolizei und die ſozialen Verhältniſſe in den Kreis der 
Erörterungen gezogen und ſeinem Werke dadurch einen kulturhiſtoriſchen 
Werth verliehen. Dabei beſitzt der Verfaſſer die Kunſt der Selbſt⸗ 
beſchränkung, er verſteht es, aus ſeinen umfaſſenden Studien das 
Wichtigſte und Intereſſanteſte hervorzuheben und daſſelbe anziehend, 
mitunter auch humoriſtiſch darzuſtellen. Die Nebeneinanderſtellung 
eines Pſalms aus der deutſchen Bibel Koberger's vom Jahre 1483 und 
aus Luther's Bibel (S. 201) läßt den gewaltigen Eindruck begreifen, 
welchen deſſen Bibelüberſetzung machte. Charakteriſtiſch it Luther's 
Klage über den Nachdruck, dem ſeine Bibel doch ihre ſchnelle Ver⸗ 
breitung verdankte, ſowie die Klagen der kaiſerlichen Mandate, daß die 
Cenſurverordnungen unberückſichtigt geblieben ſeien. Eingehend und 
intereſſant iſt auch die Preßpolizei in Frankreich und England behandelt. 
Die Abſchnitte über den techniſchen Fortſchritt des Buchdrucks ent⸗ 
halten ſorgfältig ausgewählte Facſimiles und e e Re⸗ 
produktionen, welche die Entwickelung der Druck⸗ und Schreibſchrift, 
wie der Illuſtration zeigen; der Freund der Muſik findet die Abs 
bildungen der erſten beweglichen Muſiknoten nebſt einer auf Originals 
ſtudien beruhenden Geſchichte des Muſiknotendrucks, und der Sprach⸗ 
forſcher hat Gelegenheit, orientaliſche Schriften des XVI. Jahrhunderts 
zu bewundern, welche an Schönheit den 155 nicht nachſtehen. An 
der Hand der 5 und der Selbſtbiographie Platter's 
iſt eine lebendige Schilderung der Igel Verhältniſſe im XVI. Jahr⸗ 
hundert gegeben. Die beigegebenen Tafeln (Schöfferbibel, Bibel von 
Jiu und Veérards Lancelot) bieten farbenreiche Meiſterwerke der 
llumination. Die vorliegenden Lieferungen übertreffen die früher er⸗ 
ſchienenen noch an Intereſſe und Ausſtattung und ſind ſomit nur ge⸗ 
Wa den Beifall und die weite Verbreitung zu erhöhen, welche dieſes 

erk jetzt ſchon gefunden hat. 5 — 

Von Ernſt Eckſtein' s Roman aus der römiſchen Kaiſerzeit 
„Die Claudier“ (Verlag der Steyrermühl, vorm. L. C. Zamarski 
in Wien) iſt bereits eine zweite Auflage erſchienen. 

„Das 4. Heft des ſechſten Jahrganges der im Verlage Leykam⸗ 
Joſefsthal in Graz erſcheinenden Nonatsſchrift „Heim⸗ 
garten“, gegründet und geleitet von P. K. Roſegger, enthält 
folgende leſenswerthe Aufſätze: Die Blumen mutter. Eine Er⸗ 
wan von P. K. Roſegger. — Ein moderner Helle⸗ 
en Novelle von Hans Malſer. — Ein dummer 

treich zu rechter Zeit. Aus den Bergheimer Muſikanten⸗ 
geſchichten von Heinrich Schaumberger. — Der Unter» 
gang aller freilebenden Thiere. Von Dr. Karl Ruß. 
— Der Sternſinger in Tirol. Von Ludwig v. Hör⸗ 
mann. — Ar ſenikeſſer. Ein Beitrag zur Charakteriſtik der 
Aelpler von P. K. Roſegger. — Das letzte Ziel. Gedicht 
von Langmann. — Aus den hinterlaſſenen Schriften 


Stelzhamer's. — Eine Fahrt nach Wien. Von P. K. 
Roſeg ger. — Der achte Dezember. (Eine Korreſpondenz.) 
— Ein Vater an ſeinen Sohn. Kleine Laube. 


IV. — 
Di e anden de nn Fr Ru Ernſt zur, 1 8 
in ſteiriſcher Mundart dazählt von P. K. Roſegger. (Fortſetzung. 
Die Naturwunderfabrik. — Erlebniß 2 Ganbwertsburichen. 


I Von ihm ſelb lt. — Ein neues „Buch. — 8 
Een il nat euöllt. — Ein nes Deitegaer-Bus 52 Marken 


. i ü che r 
des „Heimgarten“. — Preis des Heftes 60 Pf. — Elegante 
Einbanddecken find ebenfalls von der Verlagshandlung Derauspegeben 
und zum Preife von 1 M. 70 Pf. zu haben. — Die Jahrgänge I-IV 
ſind im Rich auf 4 M. 80 Pf. ermäßigt und durch jede Buchhandlung 
noch zu beziehen. 

ehört 


Das Februarheft der „Deutſchen Rundſchau“ 
zu den intereſſanteſten, welche wir von dieſer Zeitſchrift bisber erhalten 


finden ſind, und welches geologiſche Alter die betr. Ablagerungen 
haben. Man ſollte bei den bevorſtehenden 
Nordpol⸗ Expeditionen ein ſpezielles Augen⸗ 
merk auf dieſen Punkt richten. 

Auf Grund eines genügenden Materials würde man ſehr 
wahrſcheinlich beurtheilen können, ob die Lemminge, Eisfüchſe, 
Rennthiere ꝛc. ſchon vor der Quaternärzeit in den Polar⸗ 
gegenden gelebt haben oder ob ſie plötzlich und unvermittelt dort 
aufgetreten ſind, ob man ihre tertiären Stammarten dort nach⸗ 
weiſen kann, oder ob ſie als neu geſchaffene Arten erſcheinen.“ 

Schon Baron v. Schleinitz, der als Chef der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erdumſegelung der „Gazelle“ aufs Gründlichſte den 


Werth reichen naturwiſſenſchaftlichen Beobachtens würdigen 
gelernt hatte, machte gelegentlich des oben bereis ge⸗ 
ſchilderten Berichtes über die Verhandlungen der ham⸗ 


burger Polarkonferenz, den er in Geſtalt eines Vortrages in 
der berliner Geſellſchaft für Erdkunde im Juni 1880 gab, 
darauf aufmerkſam, daß, wenn das Unternehmen der internatio⸗ 
nalen Polarforſchung zu Stande komme, daß ſich ſo leicht 
nicht zum zweiten Male eine ſo günſtige Gelen⸗ 
heit für die Bereicherung aller naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Disziplinen bieten werde, als 
dieſe. Er hatte darauf hingewieſen, wie die Geophyſik, die 
Kenntniß der Figur der Erde, die Pflanzen⸗ und Thiergeographie, 
die geſammte Biologie, die Paläontologie, die ganze Bildungs: 
geſchichte der Erde, ferner die Theorie der Eiszeit, die Klima⸗ 
tologie, der Einfluß der Sonnenfleckenmaxima auf die Eisver⸗ 
hältniſſe der Polarzonen u. A. m., kurz eine Reihe der aller⸗ 
wichtigſten wiſſenſchaftlichen Probleme hier ihrer Löſung ent⸗ 
gegengeführt werden könnten und er hatte hinzugefügt, da die 
übrigen Naturwiſſenſchaften alſo eben fo 
intereſſirt ſind bei der internationalen wiſſenſchaftlichen 
Polarkommiſſion, wie die Meteorologie und Hydrographie, To 
konnten die deutſchen Delegirten ſich auch nicht als die geeigneten 
Perſonen betrachten, einen allgemeinen Plan, der das ganze 
naturwiſſenſchaftliche Forſchungsgebiet um⸗ 
ſaßt, aufzuſtellen — ſie haben vielmehr nur Hinweiſe auf die 
Wichtigkeit der Ausnutzung der Stationen für alle Naturwiſſen⸗ 
ſchaften geben und ſich im Uebrigen auf die Verhandlungen der 
deutſchen 1875er Polarkommiſſion beziehen und beantragen kön⸗ 
nen, daß einer Gelehrtenkommiſſion die Aufſtellung 
eines definitiven Planes und die Ueberwachung der Ausführung 
übertragen werde. Auch die Denkſchrift der deutſchen Reichs⸗ 
regierung nimmt an, daß in der deutſchen Polarkom⸗ 


* 


ie 
haben. Die erſten Namen der Literatur und der Wiſſenſchaft, ſow 
die Mannigfaltigkeit und Fülle des Inhalts machen es zu einer der 
ausgezeichnetſten Leiſtungen unſerer periodiſchen Preſſe. Es enthält 
eine Novelle von Iwan Turgönjew: „Der Verzweifelte“, welche 
Niemand leſen wird, ohne von der Kraft und Poeſie dieſes berühm: 1, 
teſten unter den jetzt lebenden Erzählern tief ergriffen zu werden. Es 
enthält ferner den erſten der „Indiſchen Reiſebriefe“ von Ern ſt 
Haeckel, der ſich gegenwärtig zu Jwecken wiſſenſchaftlicher Forſchung 
im fernen Oſten aufhält und es verſtanden hat, die ganze Pracht des⸗ 
ſelben in wahrhaft bezaubernder Weiſe zu ſchildern. Dieſem farben⸗ 
glänzenden Aufſatz des Naturforſchers reiht ſich ein nicht minder 
feſſelnder des Hiſtorikers an, „Die Anfänge der franzöſiſchen Republik“ 
von Karl nee während eine Studie von W. Preyer 
zueber die Verlängerung des Lebens“ das allen Menſchen wichtigſte 
Problem berührt und die vernünftigſten, überall phyſiologiſch begrün⸗ 
deten Winke und Rathſchläge giebt, um es, wo nicht zu löſen, doch 
feiner Löſung auf ganz natürliche und rationelle Weiſe näher zu 
kommen. Einem Auſſatze von A. Lammers über „Berlins ſtädtiſche 
Selbstverwaltung“ wird ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit um ſo mehr „ 
zuwenden, als in dieſem Augenblicke die bedeutendſten Veränderungen 
in der kommunalen Vertretung der erſten Stadt des deutſchen Reiches 
ſich vorbereiten. Die 1 geſchriebenen und auf gründlicher 
Kenntniß von Land und Leuten beruhenden Skizzen „Aus dem 
eſthniſchen Volksleben“ werden abgeſchloſſen; und endlich bringt das 
Heft in ſeinem Haupttheil noch den Anfang einer reizenden Novelle 
von Marie von Ebner⸗Eſchenbach „Die Unverſtandene auf 
dem Dorfe“, welche, ganz abgeſehen von der feinen Charakteriſtik und 
graziöſen Führung der Handlung, ihr eigenthümliches Gepräge dadurch 
erhält, daß ſie zwiſchen Gutsherrſchaft und Gutsunterthanen in der 
deutſchen Bevölkerung Mährens ſpielt. Hieran reiben ſich die Rubriken 
„Kunſt . in welcher die neue Dürer⸗Literatur, dann 
die „Literariſche Rundſchau“, in welcher Eber) s neuer Roman und 
der zweitauſendſte Band der Tauchnitz ⸗ Edition von Julius 
Rodenberg beſprochen wird, ſowie eine Fülle von „literariſchen 
Notizen“ über die neueſten Erſcheinungen des deutſchen und ausländi⸗ 
ſchen Büchermarktes. 


Deutſchen Heeres“ ihren 1 Jahrgang. Dem Beftreben # 


Berufes für ihre militäriſche Stellung theoretiſch fortzubilden, um ſtets „ 


u 5. 
mit 


miſſion 1881 mit der permanenten Exekutiv⸗ 
kommiſſion an der Spitze der Kryſtalliſationspunkt gegeben 
ſei, an welchem ſich die Wünſche, Beſtrebungen und Plane der 
deutſchen Akademien der Wiſſenſchaften behufs Wahrnehmung 
der Intereſſen der anderen Zweige der Naturkunde ſtrahlenför⸗ 
mig anſchließen möchten. 

Wohlan denn! Möge die deutſche Ge⸗ 
lehrtenwelt ſo ſchnell als möglich ihre 
Vorſchläge machen und ihre Sendboten aus: 
wählen. Möge aber auch das Privatpublikum 
in Deutſchland ſich durch Beiträge in baa⸗ 
rem Gelde an dem großen Unternehmen 
betheiligen, denn die vom Reich bewilligte Summe, ob⸗ 
gleich ſie die bedeutendſte iſt, welche von irgend einer Nation für 
die internationale Polarforſchung bisher bewilligt worden iſt, muß 
dennoch als ein nur kleines Scherflein betrachtet werden in An⸗ 
betracht zu den Rieſenſummen, welche die wiſſenſchaftliche Erobe⸗ 
rung der Pole noch koſten wird. 

Ein Jahr der Beobachtungen iſt gewiß ein großer Zeit⸗ 
raum, um in demſelben wiſſenſchaftliches Material zu ſammeln; 
ein volles Jahr fortgeſetzter Forſchung vermag zweifellos 
uns ein viel deutlicheres Bild der polaren Welt zu geben, als 
dies die geſammten bisherigen Polarreiſen vermocht haben, aber 
höchſt wahrſcheinlich iſt die Natur vieler terreſtriſchen Phänomene 
an einen ſehr viel größeren Zeitraum gebunden, als an unſer 
irdiſches Jahr. Wenn gewiſſe aſtronomiſche Beobachtungen und 
Vorausſetzungen ihre endgültige Beſtätigung finden ſollten, fo iſt 
unſer geſammtes Sonnenſyſtem einer großen gewaltigen Periodi⸗ 
zität unterzogen, welche ſich alle 10—11 Jahre wiederholt und 
die in den Maximis der Sonnenflecken, der Polarlichter der 
Erde, jo wie in gewiſſen Zuſtänden auf einigen Planeten ſich 
wiederſpiegelt. Darum muß man es heute ſchon als ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß der Wiſſenſchaft bezeichnen, daß wenig⸗ 
ſtens in der Zeit von einem Maximum zum 
anderen derartige internationale Polarſta⸗ 
tionen unterhalten bleiben. Die Menſchheit ehrt ſich ſelber, 
wenn fie ihre Stellung als Herrſcher auf Erden dadurch bethätigt, 
daß fie ihre wiſſenſchaftlichen Streitkräfte überal im Kampf gegen 
die übermächtigen Naturgewalten zu Felde ziehen läßt, bis end⸗ 
lich das letzte weiße Fleckchen der Karte der Erdoberfläche be⸗ 
ſchrieben iſt und wir die großen Geſetze, welche das Werden und 
Vergehen regieren, ſtudirt haben! 

— 


— 


Totales und Provinzielles. 


Voſen, 2. Februar. 


— Vertretung. Dem Regierungs⸗Civil⸗Supernumerar Thielſch 
ierſelbſt iſt die Vertretung des erkrankten Kreisſteuer⸗Einnehmers 
eyſing in Meſeritz übertragen worden. : E 
Schwurgericht. Zum Vorſitzenden für die am 6. März d. J. 
beginnende Schwurgerichtsſitzung iſt Herr Landgerichts⸗Direktor Schell⸗ 
bach ernannt worden. Zur Auslooſung von Hauptgeſchworenen für 
dieſe Sitzungsperiode fand heute Mittags 12 Uhr auf dem hieſigen 
Landgerichte eine öffentliche Sitzung ſtatk. 1 75 

b. Dem Poſener Provinzial⸗Sängerbunde iſt jetzt vom Vor⸗ 
ſtande Rechnung gelegt worden über das am 2. und 3. Juli v. J. in 
Oſtrowo ftattgehabte 14. Provinzial⸗Sängerfeſt. Danach hat dieſes 
Feſt eine Einnahme von 3517.65 Mark ergeben, einſchließlich einer 
Staatsſubvention von 600 Mark und einer Subvention der Stadt 
Oſtrowo von 450 Mark. Da aber in dem Feſtorte aus Mangel an 
geeigneten Räumlichkeiten eine beſondere Feſthalle erbaut werden mußte, 
die maſſiv errichtet wurde, jo ſtellt ſich die Ausgabe einſchließlich eines 
Beitrages von 1000 Mark zum Bau dieſer Halle auf 3675,29 Mark, 
und es bat ſich ſomit ein Defizit von 157,64 Mark ergeben, das aus 
den Beſtänden der Bundeskaſſe gedeckt worden iſt. Die Bundeskaſſe 
verfügt gegenwärtig noch über einen Beſtand von ca. 1300 Mark. — 
Das 15. Provinzial⸗Sängerfeſt ſoll im Juli 1883 in der Stadt Liſſa 
veranſtaltet werden. — Dem Bunde gehören jetzt 33 Zweigvereine mit 
zuſammen 718 Sängern an: es ſind dies der Allg. Männer ⸗Geſang⸗ 
verein, ſowie die Volksliedertafel und der Vaterländiſche Männer⸗ 
Geſangverein in Poſen, der Männer » Gejangverein in Pleſchen, Neu⸗ 
tomiſchel, Rogaſen, Schroda, Liſſa, Oſtrowo, Wreſchen, Tremeſſen, 
Krotoſchin, Grätz, Samter, Schrimm, Koſchmin, Meſeritz, Czarnikau, 
Dobrzyce, Koſten, Inowrazlaw, Murowana⸗Goslin, Schildberg, Obornik, 
Kruſchwitz der Jacob'ſche Männer⸗Geſangverein in Gneſen, der Männer 
Geſangverein und der Geſangverein „Concordia“ in Wollſtein, der 
Männer⸗Geſangverein und der Handwerker⸗Geſangverein in Rawitſch, 
die Liedertafeln in Frauſtadt und Neutomiſchel, ſowie der Evangeliſche 
Kirchenchor in Kaliſch. — Den Bundesvorſtand bilden gegenwärtig 
Rektor Lehmann (Vorſitzender), Muſiklehrer Gürich (techniſcher 
Dirigent), Kaſernen⸗Inſpektor 37 (Stellvertreter des techniſchen 
Dirigenten), Hauptrendant Wicher (Schriftführer), Kaufmann Bard⸗ 
feld (Rendant) und die Poſtſekretäre Donig und Weiß. 

Stadttheater. Einen beſonders glücklichen Griff ſcheint die 

Direktion mit der Erwerbung des Luſtſpiels „Der Jour fixe“ gethan 
zu haben. Das Stück iſt dauerndes Repertoirſtöck des Wallnertheaters 
in Berlin und des Thaliatheaters in Hamburg und wird an beiden 
Bühnen mit einem Beifall und einem Kaſſenerfolge, der dem von „Krieg 
im Frieden“ gleichkommt, gegeben. Die Hauptrollen liegen hier in 
den Händen der Herren Retty, Engelsdorff und Fürgenſen und der 
Damen Frl. Sorma und Fre. 
— Volkstheater. Das zweite Sinfoniekonzert der Kapelle des 
99. Regiments fand geſtern unter Leitung des Muſikmeiſters Fiſcher 
im Volkstheater vor einem recht zahlreichen Publikum ſtatt und 
errang daſſelbe den allgemeinſten Beifall. Gleichzeitig traten geſtern 
die „ſchwäbiſchen Singvögelchen“ zum erſten Mal daſelbſt auf. Der 
Beifall, den die Geſchwiſter Rommer erhielten, war ein ſtarker, und 
mußten dieſelben vielfach wiederholt vor das Publikum treten. Die 
Stimmen der ſchwäbiſchen Sänger ſind vollſtändig glockenrein, 
die Lieder haben einen durchaus barmlojen Inhalt. — Auch die 
Brandl'ſche einaktige Operette „Des Löwen Erwachen“ war im Allge⸗ 
meinen zufriedenſtellend, nur ließ das hierin vorkommende Quartett 
noch Verſchiedenes zu wünſchen übrig. . 
r. Im Volkstheater traten am 1. d. M. zum erſten Mal die 
„ſchwäbiſchen Singvögel“ (Geſchwiſter Rommer, 2 Damen 
und 1 Herr) auf. Die Leiſtungen derſelben fanden, wie uns mitge: 
theilt wird, bei dem zahlreichen Publikum Sn —.— = 
Be el. Das dem Rittergutsbeſitzer v. zewski ge⸗ 
75 hörine 3 an fi, Kreis Pleſchen, ift a Beſitz des Guts⸗ 
beſitzers Johann Spwpfowsfi, und das Rittergut Suchorzew, Kreis 
Pleſchen, gehörig dem Rittergutsbeſitzer Stanislaus v. . 
auf Kuczkow iſt in den Beſitz des Rittergutsbeſitzers A. O. Goetze 
übergegangen. — Das Rittergut Golina, bisheriger Beſitzer v. Zakrzewski, 
hat der Rittergutsbeſitzer Georg Briesen erworben. ; 
r. Die Temperatur war heute Morgens bei klarem Himmel auf 
5 Grad R. Kälte geſunken. Es ift dies die niedrigſte Temperatur, die wir 
bis jetzt im neuen Jahre gehabt haben. Während des bisherigen 
Winters hatten wir eine niedrigere Temperatur nur am 4 November 
v Grad R. Kälte. 7 

r. Die Margarinbutter, welche bekanntlich aus dem durch ches 
miſche Prozeſſe abgeſchiedenen einen Beſtandtheil des Talges bereitet 
wird, kommt gegenwärtig bereits in großen ei vornämlich von 
Offenbach a. M., wo eine bedeutende Margarinbutter⸗Fabrik beſteht, 
hierher, und wird von den hieſigen Kaufleuten in großen Quantitäten, 
beſonders an die kleinen Leute, abgeſetzt. Unter den Abnehmern be⸗ 
finden ſich auch viele Landleute, welche es vorziehen, die von ihnen 
bereitete Butter auf den Markt zu bringen und dafür im eigenen 
Haushalte Margarinbutter zu verwenden. Der Preis derſelben be⸗ 
trägt pro Pfund 70—75 Pf., während auf dem Wochenmarkte ge⸗ 
wöhnliche Kochbutter mit 1 M.“ Tafelbutter mit 1 M. 10 Pf. bis 
1 M. 20 Pf. pro Pfd. bezahlt wird. Jedenfalls trägt die Margarin⸗ 
butter mit dazu bei, daß die gewöhnliche Butter nicht höher im Preiſe 


eigt. 
1 en Diebſtähle. Verhaftet wurde ein Knabe, welcher geſtern Abends 
mittelſt Einſteigens in eine Wohnung auf der Gr. Ritterſtraße aus 
einer in einem Strohſacke verborgenen Sparbüchſe 10 M. 70 Pf. ge⸗ 
nommen hat, die ihm jedoch bald wieder abgenommen wurden. — Einem 
Pantoffelmacher auf der Schuhmacherſtraße wurde in der Nacht vom 
Dienſtag zum Mittwoch aus unverſchloſſenem Hofe eine Hobelbank 
eſtohlen. — Verhaftet wurde ein Schiffer. welcher bei dem in der 
acht vom 30. — 31. v. M. im Hauſe Gr. Gerberſtraße 17 bei einem 
Kaufmanne verübten und bei einem anderen Kaufmanne verſuchten 
Einbruchs⸗Diebſtahle betheiligt geweſen it. — Einer Droſchkenbeſitzerin 
auf der Schuhmacherſtraße wurde in der Nacht vom 30. — 31. v. M. 
von zweien im Gehöft ſtehenden Droſchken das Verdeckleder an den 
83 geſtohlen. — Verhaftet wurde geſtern Mittags durch einen 
chutzmann ein Arbeiter aus Jerzyce, welcher in der ſtädtiſchen Pfand⸗ 
leihanſtalt eine vor 8 Tagen 915 Reſtaurateur auf der Eichwald⸗ 
aße geſtohlene Uhr verſetzen wollte. x 
© = Berichtigung, hr erhalten aus Schneidemühl vom 
königl. Eifenbahn = Betriebgamte folgende Zuſchrift: In der Nr. 28 
der „Poſener Zeitung“ vom 12. Januar d. J. befindet ſich eine Noti; 
d. d. Bromberg, den 11. Januar über die am 10. Januar bei der Kgl. 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg ftattgefundene mündliche Verhand⸗ 
lung in der Disziplinarſache wider zwei Stationsbeamte aus Königs⸗ 
berg. Dieſe Mitheilung wie ſie mit der unmittelbar darunter abge⸗ 
drückten Petition an das Abgeordnetenhaus in Verbindung gebracht 
iſt, muß einer unrichtigen Deutung unterliegen. Die abgedruckte Pe⸗ 
tition iſt überhaupt nicht Gegenſtand des 1 anDe Mohr ges 
weſen. Demſelben liegen vielmebr folgende Thatſachen zu Grunde: 
m Auguſt v. J. beabſichtigte eine größere Anzahl von Stations⸗ 
ſſiſtenten und Diätaren in Königsberg zur Verbeſſerung ihrer Stel⸗ 
lung eine Petition an das Abgeordnetenhaus zu richten. Um eine all⸗ 
emeine Betheiligung bieran zu erzielen, erließ ein in einer Verſamm⸗ 
ung jener Beamten zu Königsberg erwähltes Komite an eine große 
ahl von Stationsbureaus der unter Staatsverwaltung ſtehenden 
iſenbahnen einen Aufruf, in welchem grobe Schmähungen der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung und Anreizungen zu Dienſtwidrigleiten ausgeſprochen 
waren. Später wurde in gleicher Weiſe ein in einer größeren Ver⸗ 
ſammlung der königsberger Stationsaſſiſtenten feſtgeſtellter Petitions⸗ 
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entwurf vorbereitet, welcher eine Menge Unrichtigkeiten und Ent⸗ 
ftellung von Thatſachen, ſowie Verleumdungen der Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung enthielt. Die hierdurch begangenen Disziplinarvergehen 
haben zur Amtsfuspenſion und Einleitung des Disziplinar⸗Verfahrens 
geoen zwei feſt angeſtellte Stationsbeamte geführt, welche von den 
erſammlungen der königsberger Stations⸗Aſſiſtenten in das Komite 
mit gewählt waren. y der am 10. d. M. angeſtandenen mündlichen 
Verhandlung find die Angeſchuldi tm 90 reſp. 50 Mark verurtheilt. 
Gegen zwei in Kündigungs ⸗ Verhältniß ſtehende andere Stations⸗ 
Aſſiſtenten, welche gleichfalls in das Komite gewählt waren, iſt die 
Kündigung mit vierwöchentlicher Friſt vom königl. Eiſenbahnbetriebs⸗ 
Amt Königsberg ausgeſprochen, nachdem die Unterſuchung ihre ganz 
beſonders hervorragende Betheiligung berausgeſtellt hatte. Gegen 
einen ebenfalls zum Komite gehörigen Stations⸗Diätar, deſſen nur ge⸗ 
ringe Betheiligung nachträglich durch die Unterſuchung erwieſen wurde, 
Hi die vom königl. Eiſenbahn ⸗Betriebsamt zu Königsberg verfügte 
Dienſtentlaſſung zurückgenommen und nur eine entſprechende Ord⸗ 
nungsſtrafe verhängt. 5 . 

In Betreff der Jubiläumsfeier in Schwirle wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Der Schlußſatz des Berichtes d. d. Birnbaum, den 26. Jan. 
er. in Nr. 70 der ſehr geſchätzten „Poſener Zeitung”, betreffend die 
Jubiläumsfeier des Lehrers und Kantors Herrn R. Nagel in Schwirle, 
nach welchem der vorgenannten Gemeinde der Vorwurf gemacht wird, 
zan dem Ebrentage des Jubilars in keiner Weiſe theilgenommen zu 
Seer ift wie folgt zu berichtigen: Wenn während der kirchlichen 

eier das Gotteshaus im Verhältniß zu der übrigens kleinen Ge⸗ 
meinde recht zahlreich befucht war; wenn ferner die Gemeinde Schwirle 
durch ihren Kirchen- reſp. Schul vorſtand — welcher übrigens dem Ju⸗ 
bilar als Ehrengabe ein Geldgeſchenk in Ausſicht geftellt haben ſoll — 
ſich hat vertreten laſſen; wenn drittens dem Jubilar an ſeinem Ehren⸗ 
tage in früher Morgenſtunde und bei ſeiner Rückkebr aus der Kirche 
durch eine Muſikkapelle ein Ständchen gebracht wurde; wenn endlich 
die herbeigeeilten a und Freunde des Jubilars vor Beginn der 
Feierlichkeit bei den Beſitzern von Schwirle Abſteigequartier nahmen 
und m gaftfreundſchaftlichſter Weiſe aufgenommen wurden, was hier 
mit dankbar konſtatirt wird: ſo kann wobl von einer Theilnahmloſig⸗ 
keit überhaupt keine Rede ſein. 

t. Schwerſenz, 31. Januar. [Darlehnskaſſe. Schützen⸗ 
bie [de. Landwehrverein.] Der Jahresrechnungsabſchluß der 
ieſigen Darlehnskaſſe, eingetragene Genoſſenſchaft, ergab folgende 
Poſitionen. Der Baarbeſtand belief fich auf 611 M., ausſtehende Forde⸗ 
rungen auf 20,747 M., an Zinſen wurden gezahlt 206 M., auf Un⸗ 
koſten 338 M.; Darlehen wurden im Betrage von . zu 4 und 
5 Proz. aufgenommen, das Mitglieder uthaben beläuft ſich auf 9911 
Mark, der Reſervefonds auf 1862 M., Auen wurden 1644 M. einge⸗ 
nommen: der Reingewinn betrug 866 M. und wurde als Dividende 
mit 8 Proz. an die Mitglieder vertheilt. Auf Grund eines einge⸗ 
brachten Antrages der Mitglieder, den Zinsfag herabzuſetzen, fand 

eſtern eine General⸗Verſammlung des Vereins ſtatt, und wurde be⸗ 
(lan, den Zinsfuß von 8 auf 6 Proz. zu ſtellen. — Am Karlstage 

ielt die Schützengilde im Görlt'ſchen Saale eine Verſammlung ab. 
Der Vorſtand legte den Stand der Gilde klar, auch wurden Vorſchläge 
in Jung auf den bevorſtehenden Neubau eines, Schützenhauſes gemacht. 
— Am 6. Februar findet im Landwehrvereine General⸗Appell behufs 
Rechnungslegung und Neuwahl des Vorſtandes ftatt. 


P Meſeritz, 31. Januar. e Frauenver⸗ 
ein.] Vor acht Tagen hat der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
aber Bereing ge feine ſtatutenmäßige Quartalſitzung abgehalten. 

ie Vorſitzende Frau Rittmeister v. Kal 508 und der Herr Rittmeiſter 
v. Kalkreuth erſtatteten den Jahresbericht. Alsdann wurde von dem 
Schatzmeiſter Herrn Wolff die . 
Dieſelbe ergab an Einnahmen von 140 Mitgliedern 396,60 M., an di⸗ 
verſen Ausgaben 115,60 M., jo daß Ende 1881 ein Beſtand von 281 
M. verblieb. Dieſe Summe ſowie ein aus dem Jahre 1871 herrührender 
Beſtand von 593,30 M. der durch Beiträge der Vereinsmitglieder bis 
zum 31. März 1881 und Zinſen auf Höhe von 954,62 M. angewachſen 
war, iſt in der Kreisſparkaſſe angelegt. Der Zweig⸗Verein bat ſtatu⸗ 
tenmäßig vo der Yabres: Einnahme an den Haupt⸗Verein zu Berlin 
einzuſenden, us müſſen zur Bildung eines Reſervefonds für außeror⸗ 
dentliche Fälle in der Kreisſparkaſſe angelegt werden, während über die 
letzten $ der Vorſtand nach Bedarf verfügte. Betreffs der Letzteren 
wurde angeregt, irgend eine wohlthätige Einrichtung ins Leben zu ru⸗ 
fen, für welche die ? der Einnahme me erwendung finden 
ſollen. Die Anſtellung einer Diakoniſſin zur Krankenpflege im Kreiſe 
im Anſchluß an die hier beſtehende Diakoniſſen⸗Station wurde als ein 
des Vereins würdiges Ziel bezeichnet und wurde die Frau Vorſitzende 
erſucht, die Frage über die Verwendung der verfügbaren + der ahres⸗ 
Einna hr auf die Tagesordnung einer der nächſten Vorſtands⸗Sitzun⸗ 
gen zu ſetzen. ; : 

& Koften, 1. Februar. [Viehzählung. Fleiſchſchau⸗ 
bezirfe Perſonalien.] Die Aufnahme des Viehſtandes in unſe⸗ 
rem Kreiſe hat 9390 Pferde und 34,020 Stück Rudvieh ergeben. Da⸗ 
von fallen auf die Stadtgemeinden Koſten, Kriewen, Czempin, Schmie⸗ 
gl und Wielichowo 528 Pferde und 1177 Stück Rindvieb, auf die 

andgemeinden 8862 Pferde und 32,843 Stück Rindvieh. — Zur mie 
kroskopiſchen Unterſuchung des Schweinefleiſches im Polizeidiſtrükt Mies 
lichowo find die Fleiſchſchaubezirke Wielichowo, Parzenczewo und Jas⸗ 
kolkt mit den dazu gehörigen Ortſchaften gebildet worden. Zu konzeſ⸗ 
ſionirten Fleiſchbeſchauern in dieſen Bezirken find, die Lehrer Pietſchin 
in Wielichowo, Nowak in Parzenezewo und Piniecki in Jasfölfi ernannt 
worden. — Zu Mitgliedern des Schulvorſtandes bei der katholiſchen 
Schule in Srocko ſind gewählt und vom Landrathsamte bon wor⸗ 
den die Wirthe Andreas Jedorſzkowiat zu Srocko und Anton Wofcie⸗ 
chowski zu Bieczyn. Dem Jedroſzkowiak find gleichzeitig vom 1. April 
d. J. ab die Geſchäfte des Schulkaſſenrendanten übertragen. 

X Liſſa. 1. Februar. [Verein junger Kaufleute. 
Turnperein.] Der Verein junger Kaufleute veranſtaltete am Sonn⸗ 
abend in Kutzners Hotel eine Soirée, welche von Mitgliedern und ein⸗ 
geladenen Gäſten recht zahlreich beſucht war. Der Porſſtzende eröffnete 
den Abend mit einem Rückblick auf die bisherige Thätigkeit des Vereins 
und unter Hinweis auf die Zwecke und Ziele. die derſelbe fich geftellt 
und zu erreichen fortgeſetzt bemüht iſt. Das Feſtprogramm beftand aus 
Falte der ‚und deklamatoriſchen Vorträgen ernſten und heiteren 
Inhalts, ſowie Geſang. Die Ausführung des reichhaltigen Programms 
war in allen Theilen eine durchaus befriedigende und hielt die Feſt⸗ 
genoſſen mehrere Stunden in heiterſter Stimmung beiſammen. — In 
der kürzlich ſtattgebabten General⸗Verſammlung des Turnvereins wurde 
über die diesjährige Feier des Stiftungsfeſtes Beſchluß gemacht. Ein 
Antrag, dasſelbe durch einen Maskenball zu feiern, fand nicht ge⸗ 
nügenden Anklang, doch ſoll dieſer Frage ſpäter näher getreten werden. 
Es wurde vielmehr beſchloſſen, das Feſt in der althergebrachten Weiſe 
am Sonnabend den 25. Februar im Vereinslokale durch ein Schau⸗ 
turnen und daran amfchließenden Ball zu feiern. An die ſtädtiſchen 
Behörden ſollen wie alljährlich Einladungen ergehen. Ferner wurde 
noch beſchloſſen, zur Benutzung für die geſelligen Abende auf die 
„Königsberger Bier⸗Turn⸗Zeitung“, von welcher, die im letzten 
Halblabr erſchienenen Nummern zur Einſicht vorlagen, für das Jahr 
1882 zu abonniren. 3 

r. Wollſtein, 1. Febr. [Verein gegen Bettelei. Auf⸗ 
gefundene Leiche.] Im Lokale des hier beſtehenden Vereins 
gegen Bettelei und zur Unterſtützung armer Wanderer — Herberge 
zur Heimath — ſind im verfloſſenen Jahre 1286 Perſonen be erbergt 
worden. Dieſe erhielten unentgeltlich 1125 Frühſtlcke, 184 Mittags: 
brote, 461 Abendbrote und 1126 Nachtlager. Die Ausgabe dafür 
betrug 413,05 M. Vereinnahmt wurden 461 M. Es verblieb dem⸗ 
nach am 1. Januar 1882 cin Beſtand von 47,98 M. — Am vergan⸗ 
genen Freitag wurde in der Nähe von Roſtarſchewo der Leichnam 
des Tagearbeiters B. aus Rakwitz gefunden. Die nach erfolgter An⸗ 
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Schrammieſſche Apotheke, 
in Won und kurze Zeit im Beſitze des Apothekers Wiegmann, jetzt 
in Kions, 
Breslau übergegangen. 


zeige ſtattgehabte gerichtliche Sektion hat ergeben, daß der Verſtorbene 
einem Schlaganfall erlegen ift. 


m. Zduny, 1. Februar. [Apothekenverkauf.] Die menge 
er 


zuletzt adminiſtrirt von dem Apothe 
iſt durch Kauf in den Beſitz des Apothekers Roth aus 


Y. Aus dem Kreiſe Pleſchen, 2. Febrauar. [FJahrmarkts⸗ 


Verlegung.] Der dritte Kram⸗ und Viehmarkt, welcher in der 
früheren Stadt Mieſchkow (jet Marktflecken) in dieſem Jahre am 
28. September abgehalten werden jollte, i 
fallenden jüdiſchen Feiertage, 
verlegt worden. 


iſt wegen der in dieſe Zeit 
von der Regierung auf den 12. Oktober 


z. Tirſchtiegel, 31. Januar. [Schulangelegenheiten.] 
Nachdem der Lehrer Rauſcher zu Murow. Goslin die auf ihn gefallene 
Wahl abgelehnt hat, bat der Schulvorſtand den Lehrer Klein an der 
Simultanſchule zu owrazlaw zum Lehrer der hieſigen jüdiſchen 
Schule gewählt. Derſelbe it jedoch auf die ihm geſtellte Bedingung, 
wöchentlich zwei hebräiſche Unterrichtsſtunden unentgeltlich zu ertheilen, 
nicht eingegangen und will die Wahl nur dann annehmen, wenn der 
Schulvorſtand ſeine Forderung in Betreff des hebräiſchen Unterrichtes 
fallen läßt, was auch jedenfalls gefcheben wird. Der zum zweiten 
katholiſchen Lehrer bierjelbit gewählte Lehrer Goliſch in ions hat 
die Wahl ebenfalls nicht angenommen. Eine anderweitige Lehrerwahl 
ſeitens des katholiſchen Schulvorſtandes hat indeß a en ſtattge⸗ 
fegt il. obgleich die fragliche Stelle bereits ſeit vier Monaten unbe⸗ 
etzt iſt. 


h e wurde einer Kommiſſion 
überwieſen mit dem Auftrage, ſich mit Vaufachnerfiändigen in Ver⸗ 
ochen Zeichnung und Koſtenanſchlag 
einer Sakriſtei mit Rotunde 


ſeite Ueberbauten erhalten und ſo eingerichtet werden, daß dieſelben 
nicht wie jetzt nach innen, ſondern nach außen geöffnet werden können. 
— Die von den Stadtbehörden beſchloſſene und von der königlichen 
Regierung zu Bromberg genehmigte Einrichtung eines ſtädtiſchen Voll⸗ 
en m 75 — Tage i Da 
i ame Abtheilung der Kämmereikaſſe und wird vo 
danten 5 5 ail. 1. gb 5 n eee 
neidemühl, 1. Februar. [Generalverſammlun 
ben Nose e rei . Reſkript.] Am nächten Sonntag 
wird eine außerordentliche Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins ſtattfinden, weil in Betreff des in der e am 
v. M. in Bezug auf die Gehaltsfeſtſetzung des Rendanten gefaßten 
Beſchluſſes der § 45 des Statuts außer Acht geiaßßen iR. Dieſer 
Paragraph lautet: „Bei Beſchlüſſen über Abänderung und Ergän⸗ 
zung des Statuts, ſowie über die Auflöſung des s iſt die An⸗ 
weſenheit von mindeſtens einem Drittel der Mitglieder nöthig.“ Es war 
damals nur etwa ein Siebentel der Mitgl anweſend Die außer⸗ 
ordentliche und e hat der Ausſchuß auf Grund des 
8.42 sub b durch Majoritätsbeſchluß beantragt. — Mit Bezug auf 
eine Petition der hieſigen Elementarlehrer hat der Kultusminiſter bes 
ſtimmt, daß die verheiratheten Lehrer vom 1. April er. ab einen ers 
höhten jährlichen Wohnungsmiethszuſchuß von 240 M. beziehen, wäh⸗ 
rend der Miethszuſchuß der unverheiratheten Lehrer wie bisher, nur 
120 M. betragen ſoll. 


Der Nährwerth der abgerahmten Milch und 
Molkerei⸗Produkte. 
Von Prof. Dr. J. König zu Münſter i. W. 
. (Als Manufkript gedruckt.) 

. Die Molkerei⸗Wirthſchaft in Deutſchland hat in den letzte 
einen ungewöhnlichen Aufſchwung genommen. Sowohl des Swatch 
Aufrahmverfahren (Kaltwaſſer⸗Verfahren), wie auch das Zentrifugal⸗ 
verfahren und die dadurch erleichterte Verarbeitung der Milch in Sam⸗ 
mel⸗ oder Genoſſenſchafts⸗Meiereien haben bewirkt, daß nicht nur 
Butter, ſondern auch die reſtirende entrahmte Milch reſp. der Mager⸗ 
käſe von viel beſſerer Qualität geliefert werden als früher. 

Durch dieſe Rahmgewinnungs⸗Verfahren iſt es möglich geworden, 
die entrabhmte Milch in ſüß em Zuſtande zu erhalten un dadurch 
in erhöhtem Maße für die menſchliche Ernährung nutzbar zu machen. 

, Leider aber herrſchen über die Bedeutung der abgerahmten 
fügen Milch, wie der Molkerei ⸗ Produkte überhaupt für die 
Ernährung des Menſchen noch vielfache un richtige An⸗ 
ſichten und Vorurtheile. a in einigen Städten 
wird gegen die 8 der abgerahmten Milch eine lebhafte 
Agitation geübt oder iſt der serfauf derſelben ſogar verboten worden. 

E fragt ſich, ob dieſe Agitation reſp. Maßregel gerechtfertigt ift ? 

Die entrahmte Mich unterſcheidet ſich vorwiegend dadurch von der 
Voll⸗Milch, daß ihr ein Theil des Fettes entzogen iſt; die Zuſammen⸗ 
ſetzung derſelben wird durch folgende Mittelzahlen (aus zahlreichen 
Analyſen) repräſentirt: 


2 

S = 
2 88 2 2 
S 88 Ka} S 
3 8 — 2 
8 8 KR 8 

e % % 

1. Ganze Milch. 87,5 34 95 45 95 
2. Entrahmte Milch. 90,5 3,2 05 5,1 07 


Statt 3,5—3,6 7 Fett in der Voll⸗Milch finden 
entrahmten Milch durchſchnittlich nur mehr 0,4—0,6 % Fett, während 
die anderen Nährſtoffe (Stickſtoff⸗Subſtanz, Milchzucker und Salze) bei 
höherem e im Weſentlichen prozentiſch gleich geblieben ſind; 
die entrahmte Milch iſt dadurch ein vorwiegend Eiweiß⸗ oder Protein⸗ 
reiches Nahrungsmittel geworden; während bei der Voll⸗Milch das 
Nährſtoff⸗Verhältniß (Stickſtoff⸗Subſtanz oder Eiweis zu ſtickſtofffreien 
0 wie 1 : 3,5 iſt, ftellt ſich daſſelbe in der entrahmten Milch 
wie TE 2 

Daß die entrahmte Milch für Kinder kein 
paſſendes und geeignetes Nahrungsmittel bil⸗ 

et, iſt ganz unzweifelhaft und das kann auch 
nicht genug hervorgehoben werden. Denn für das 
Kind iſt die Milch in den eriten Lebensmonaten die einzige Nahrung 
und hier müſſen die Näbrftoffe in einer Zorm und in einem Miſchungs⸗ 
n 8 . ſie * tenz eigen Wa 
ter würde man das entzogene Fett in keiner Wei i 
durch andere Fette erſetzen können. 2 
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Dieſe Möglichkeit aber iſt bei demerwachſenen Menſchen 
egeben; einmal genießt er einen Theil des der Milch entzogenen 
Heltes ee — & Se 2 9 59 5 Nab⸗ 
durch andere billigere Fette (Speck, Talg, Speiſeöle ꝛc.) in a 
run a = gg: es jetzt bereits auch ohne Verwendung von Mager⸗ 
ilch geſchieht. 
® Und wollte man beim erwachſenen Menſchen von dem Gebrauch 
der entrahmten Milch — immer unter der Voraus ſetzung, 
daß ſie ſüß und friſch iſt — abrathen reſp. den Verkauf der⸗ 
ſelben inhibiren, ſo würde das zu nicht zu billigenden Konſequenzen 
führen; denn dann müßten alle ähnlich zuſammengeſetzte Nahrungs⸗ 
mittel d. h. alle einſeitig eiweißreichen Nahrungsmittel 
(wie Magerkäſe, fettarmes Flei Rauchfleiſch, Fiſche ze. und vice 
Versa auch Fleiſchextrakt und Stärkemehl ꝛc.) von der Ernährung aus⸗ 
eſchloſſen werden; denn in manchen Fleiſchſorten beſonders von 
iſchen, Wild und Geflügel iſt die Menge des Fettes ſehr gering, ſo 
daß ſie faſt ausſchließlich aus Stickſtoff⸗Subſtanz beſtehen; und doch 
bilden fie ſehr wichtige und geſuchte Beſtandtheile unſerer Nahrung. 
Auch kann nicht beſtritten werden, daß die Naährſtoffe 
der Milch — der ganzen wie der entrahmten ſüßen — 
denſelben Nähreffektnt für den Organismus beſitzen wie die 
des Fleiſches. Dieſes folgt ſchon daraus, daß die Milch in 
den erſten Lebensmonaten des Menſchen die einzige und 
eine genügende Nahrung des Menſchen bildet; dann aber auch haben 
Verſuche von M. Rubner (Zeitſchrift für Biologie 1879 S. 115) ges 
eigt, daß die Nährſtoffe der Milch wie des Käſes im Ver⸗ 
Fauung s- Apparat des Menſchen nicht minder gut und hoch 
reſorbirt werden als die des Fleiſches und der Eier. Und was von 
der ganzen Milch und dem Käſe gilt, das kann auch für die entrahmte 
Milch nicht beſtritten werden, da die Nährſtoffe derſelben, jo lange fie 
ſüß bleibt. durch die Entrahmung abſolut keine Veränderung 
erleiden. Unter Umſtänden kann ſogar ein gewiſſer Säure⸗ d. h. 
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vorbeileiten. Folge dieſer Einrichtung entſtand am 1. November 


Mindener⸗Looſe.] 55,000 Th 
122,349, 4000 Thlr. Nr. 155,054, je 2000 Thlr. Nr. 139,315, 153,093 
je 1000 Thlr. Nr. 108,024, 153,064, 184,239, 500 Thlr. Nr. 13,803, 
ie 200 Thlr. Nr. 7757, 46,930, 46,934, 49,795, 52,799, 71,478, 85,9884 
108,040, 145,136, 165,577, 165,597. . N 

Amſterdam, 1. Februar. Die heute von der niederländiſchen 
Handelsgeſellſchaft abgehaltene Kaffeeauktion eröffnete für Nr. 1 % 
341, Nr. 2 354 à 36, Nr. 12 357 à 364, Nr. 15 384, Nr. 16 287 a 
29, Nr. 17 284 a 29, Nr. 18 29 a 29. 

Wien, 1. Februar. [Serienziehung 1860er Looſe. 
186 265 626 858 978 1045 1756 1976 2905 3047 3315 3611 3757 
3960 3990 4260 4293 4614 4625 4685 4824 4907 4911 4955 4958 ö 
5045 5288 5536 5769 6022 6116 6185 6345 6362 6458 6481 6662 
6673 6806 7086 7381 7526 7672 7673 7913 7957 8285 8309 8431 
8544 8643 8785 8889 8948 9087 9599 9662 9715 9750 9761 9901 
10,222 10,248 10,313 10,323 10,894 11,157 11,470 11,686 11,648 
11,819 12,003 12 044 12,047 12,266 12,715 13,293 13,342 13,928 
13,931 13,948 14,356 14,416 14,639 14,729 15,169 15,178 15,384 n 
15,657 15,875 16,237 16,286 16,622 16,685 16,759 16,890 16,943 
16,978 17,097 17,129 17,131 18,075 18,749 19,217 19,653. 


* Petersburg, 31. Januar. Ausweis der Reichsbank vom 
30, Januar n. St.) 8 


Juriſtiſches. 
Eine höchſt wichtige Entſcheidung betreffs des Fauſtpfandrechtes 
eines Kaufmanns aus einem handelsrechtlichen Geſchäfte hat das 
Reichsgericht unterm 3. Februar 1881 gefällt. He 
Der bezügliche $ 310 des Handelsgeſetzbuches lautet wörtlich wie 


folgt: 

It die Beſtellung eines Fauſtpfandes unter Kaufleuten für 
eine Forderung aus beiderſeitigen Handelsgeſchäften ſchriftlich 
erfolgt, jo kann der Gläubiger, wenn der Schuldner im Ber: 
zuge iſt ſich aus dem Pfande ſofort bezahlt machen, ohne daß 
es einer Klage gegen den Schuldner bedarf. 


i . i i irken. Der Gläubiger hat die Bewilligung hierzu, unter Vorlegung nuar n. A 
8 57 a 8 AH ber Magermilch wohl geltend ge⸗ der erforderlichen Beſcheinigungsmittel, bei dem für ihn zuſtän⸗ 5 5 1 716,515,125 Rbl. unverändert | 
macht, daß man keine Mittel befige; die Qualität zu kontro⸗ digen Handelsgerichte nachzuſuchen, pon welchem hierauf, ohne der e . echnung 417,000 000 cc! 
liren; die Kontrole iſt Ae leiter als bei = 1 Milch; rer 1 — 8 u Begenſ be a 110 Kiels Dr Yon cbülſe e 5 ‚000, 8 unveränder 

bei der entrahmten Milch kann höchſtens ein Waſſerzuſatz vor⸗ { 1 8 . 3 7 4 
—.— zu, die Bult derſelben ergiebt ſich aber ficherer als ba der jelben verorbnet wird. die Staatsregier. 350,000,000 „ unverändert 


Von der Bewilligung ſowie von der Vollziehung des Ver⸗ 
kaufs hat der Gläubiger den Schuldner, ſoweit es thunlich, ſo⸗ 
fort zu benachrichtigen; unterläßt er die Anzeige, ſo iſt er zum 
Schadenerſatz verpflichtet. £ : N 

Um den Verkauf zu bewirken, iſt der Nachweis der Anzeige 
nicht erforderlich. 


*) Ab» und Zunahme gegen den Ausweis vom 23. Januar. 


St. C. Die Preiſe der wichtigſten Lebensmitte 
betrugen im Monat Dezember 1881 


anzen Milch außer durch den Geſchmack durch die Beſtimmung des 
fe. Gewichtes. g 

Das allerdings iſt ſtets und unter allen Um⸗ 
ſtänden zu fordern, daß ſie ausdrücklich unter 
der Bezeichnung „entrahmte Milch“ oder „Ma⸗ 


III. Dr. A 
methoden, Leipzig 1881) betrachtet als einzigen Werthmeſſer bei Be⸗ 
rechnung des Nährgeldwertes die in den Nahrungsmitteln vorhandene 
Menge „verdauliches Eiweiß und findet, daß man nach den 
von der Militärverwaltung für die deutſche Armee gezahlten Preiſen 
für 1 Mark folgende Mengen verdauliches Eiweiß 
erhält: Verdauliches Eiweiß 

1. 1613 Gr. Magerkäſe 66 Gr. 
2 1000 „ 8 2 
. 5 enflei ee 5 
4. 1 Ber. 18 „ 


2. 
IV. gi ähnlicher Weiſe verfährt Dr. C. A. Meinert (Armee⸗ und 
Volksernährung, Berlin 1880. I. Bd. S. 178) und ſagt: 2 
„In Bezug auf Wohlfeilheit ihrer Nährſtoffe oder auf das günftige 
Verhältniß ihres Werthes zum Preiſe würden ſich die berechneten 


Vermiſchtes. 


5 * ne — Januar. 
3 war bier lange bekannt, daß die Firma große Spekulationen unte 
hielt, doch hatte an den Eintritt einer Kataſtropbe Niemand im Gy 
fernteſten gedacht. Das beſagte Bankhaus ſoll in letzter Zeit in Pa 
gur wenig operirt haben, hatte indeß an der Frankfurter und Berlin 
Börſe zu den höchſten Kurſen bedeutende Engagements a la Hausse 
Maeder ſoll dieſe Poſition erſt in voriger Woche zu den niedrigſten 
Kurſen gelöſt haben und in die Baiſſe gegangen ſein. Ueber denn 
Stand der Maſſe iſt noch nichts bekannt, da heute in Folge des 
FTrauerſalls die Bureaux geſchloſſen waren und erſt morgen mit der 
Aufſtellung des Status begonnen werden ſoll. Soviel bis jetzt ver⸗ 
lautet, ſoll die hieſige Geſchäftswelt von den Verluſten faſt gar nicht \ 
betroffen werden; die Hauptgläubiger follen Berliner und Frankfurter ( 
Spekulagtionsfirmen fein, während erſte Häuſer und Inſtitute nur ge 
ü 
de 


ilch“ i und verkauft wird. h A & ' 
ee Bee und onen Vein ung, daß fie rein und gut] Meber die Tragweite dieſer Befugniß des pandelsrechtlichen Pfand „.g S eg N 
iſt, ſoll man fie der weniger bemittelten Volkstlaſſe, den Arbeitern zc. | gläubigers find die Anſichten ſowohl in Theorie als in Praxis äußerſt G SS 3 3 
nicht vorenthalten oder fie von der Koftration in Gefängniſſen, beim | divergirende geweſen. y 8 8 g N 
Militär ausſchließen; denn die „entrahmte füße Milch“ as frühere Obertribunal nahm an, der Richter ſelbſt müſſe 8 8883 33335 
iſt wie nicht minder die fämmtlichen Molkerei⸗ den Verkauf bewirken und zwar durch öffentliches Meiſtgebot. DDO De Far TR. 82 8 28 0 
Produkte eines der billigſten und preiswür⸗ Das frühere Reichs ⸗Oberhandelsgericht verlangte zwar auch die | FI S SS RT &3 2 
digſten Nahrungsmittel. duch Me n beſchränkte ſelbigen aber nicht auf Berfauf | " 88 a 8 j 
die Thatſache, daß die Nährſtoffe der Milch und | dur eiſt gebot. ; 5 j ; SSS SSS . & : 
ee denhelben Nähreßett fle — men d eee PR in dieſer Anſichten hatte einen Theil der Theoretiker auf ihrer S8 22 8 
ie di leiſches, iſt es auch unbedingt zuläſſig, denſelben > g 5 : ; 
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I. So hat Prof, A. Krämer⸗JZürich (Blätter f. öffentliche Geſund⸗ | vorausjege, derſelbe werde (Axt. 282 Odls.⸗Geſ. Buches) bei dem ihm | Ss S8 SS 8888888888 
beitspflege, Zürich 1876) unter Zugrundelegung der Marktpreiſe und [anvertrauten Verkaufe die „Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns“ TESTER ET UND RTEUETERTEER 
indem er für das in den Nahrungsmitteln vorkommende Fett den nach [anwenden. 888 888 8888 288 
dem Preiſe des im iſolirten Zuſtande vorkommenden Fettes (als Talg, 5 — N — N N 5 er 
Butter 20.) berechneten Wert aa ra nan nac den Mart . Landwirthſchaftliches. . n Ss 888 8888883 b 
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5 Wende hr ſeit ei 1 5 weſen wären. Nicht unbegründet ſeien allerdings die Klagen über SAN 833 RSEIRSERISES 
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folgende niebrigen e 17 75 e zu ee 1 . an Züchtung rein engliſcher Schweine und betonte den Nutzen aber au | NCC 
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5. Schellfſc : 15 der Alain . rei 3 Seen Be 
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10. Magertäfe. . . 34 ————————————— 888 888 88888888888. 
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18. Fett- NI 18 V. Eiufluß verſchiedener Pflanzen auf die Milchwirthſchaft f.. — FR SRon 
14. Hammelfleiſoc hh 5.1 Bekanntlich üben gewiſſe Pflanzen, welche den Kühen im Futter ver: | SER e dee 82 85 85 8385 
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16. Mettwurſtt h einen ſehr verſchiedenartigen Einfluß auf die Qualität der produzirtenſ n Son ISS III 
17. Ger : f % Milch, bezw. auf die Geſammtmilchwirthſchaft aus. Im Nachſtebenden SSS SSS SSS 
Sr EN e wir eine intereſſante Zuſammenſtellung folcher Pflanzen, wie fie 
C. Slügge (Handbuch der hygieniſchen Unterſuchungs⸗] bei Gelegenheit der 1879er Molkerei⸗Ausſtellung in Berlin von dem 


dortigen landwirthſchaftlichen Muſeum zur Anſchauung gebracht wor⸗ 
den ſind. Darnach bewirken ein Gerinnen der Milch: die Ackerdiſtel, 
Sauerklee ſchwarzer Pfeffer und Gartenampfer, während das Gerinnen 
derſelben Meerrettig und das gemeine Fettkraut verhindern ſollen, auch 
Samieula europaea (europäiſche Sanikel) ſoll ähnlich wirken. Zum 
Farben der Butter und des Käſes dienen beiſpielsweiſe: die gemeine 
Rungelblume, Saflor, Früblingsſafran und die Möhre, zum Parfü⸗ 
miren des Käſes: der kleine Steinklee. Nach dem Genuſſe folgender 
Pflanzen ſollen die Kühe eine Milch von ganz eigenthümlicher Färbung 
geben und zwar färben die Milch vöthlih: Lebkraut, Krapp, Hahnen⸗ 
ſuß, Wolfsmilch, ſowie die Seggen, Simſen und Schachtelhalme und 
die jungen Sproſſen von Laub⸗ und Nadelhölzern, eine gelbe Färbung 
der Milch bewirkt die Möhre, eine bläuliche Färbung endlich: die ge⸗ 
wöhnliche Ochſenzunge, Waſſerlieſch, Ackerwachtelweizen, aus dauerndes 
Bingelkraut, Vogelknöterich, Buchweizen und der große Klappertopf. 
Eine weitere Reihe von Pflanzen: Bärenlauch, Wermuth, Raps, 


[M. J. Frensdorff u. Co. 


ringe Ausfälle erleiden dürften. Das Vörſenſpiel ſoll ausſchließ 


Nahrungsmittel wie nachſtehend folgen: a 
1. Voll⸗Milch d. Sehr fettes Schweinefleiſch Nübjen, Weiß⸗ und Kohlrüden, Cypreſſenwolfsmilch, Gnadenkraut, | von dem Privatbureau des Verſtorbenen aus betrieben ſein und we 
2. Bern 6. 1 chſenfleiſch ſchwarzer Nießwurz, echte Kamille und Mais bewirkt, daß die Milch] der Kaſſirer noch das übrige Perſonal eine Ahnung von den Gefahren 
3. Mager⸗Käſe 7. Fettes Hammelfleiſch einen eigenthümlichen, meiſt ſcharſen Geſchmack bekommt. Endlich foll | gehabt haben. Der geſtrige baare Kaſſenbeſtand inkluſive des Gut⸗ 
4. Hühnereier 8. Fettfreies Ochſenfleiſch noch durch den abyſſiniſchen Sauerampfer das Ranzigwerden der Buts babens bei der Reichsbank ſoll 500,000 M. betragen haben. Daß das 


ter verhindert werden. Privatpublikum nicht unbetheiligt fein wird, liegt auf der Hand, da ; 


(Schluß folgt.) 


das Bankhaus M. J. Frensdorff u. Co. ſowohl in der Stadt als 
dhe Hannover eine ausgedehnte Kundſchaft und in Kreiſen des 
ohen Adels und der Beamten das größte Vertrauen 6% 60 
ueber einen vor Kurzem im Schlochauer Kreiſe perübten 
0 Raubmord werden ſetzt folgende ſchauerlichen Details be 
| 


} 
— 


annt: Ein Dienſtmädchen, das bis vor Kurzem in Pomm. Stargard 
1 Dienſt geſtanden, hatte dort ein kleines Kapital geſpart und auf 
der Sparkaſſe deponirt. Vor einigen Tagen hob das Mädchen das 
Kapital ab und fuhr nach Schneidemügl, um ſich von dort zu Fuß 
nach ſeiner Heimath im Schlochauer Kreiſe zu begeben. Unterwegs 
beſuchte das Mädchen einen ibm bekannten Fleiſchermeiſter und ent: 
deckte ihm im Laufe des Geſprächs, daß es eine größere Geldſumme 
bei ſich trüge. Der Fleiſcher gab nun dem Mädchen den Rath, das 
Geld einzuwickeln und ſich auf den Kopf ins Haar zu binden, was auch 
geſchah. Die Wanderin betrat fo die Haide und bat einen zufällig 
x daherkommenden Gendarm, fie durch dieſelbe zu begleiten. Der Letztere 
willigte auch ein und begleitete das Mädchen den größten Theil des 
Weges. Kaum war er indeſſen einige hundert Schritt zurückgegangen, 


da börte er einen herzzerreißenden Schrei. Er eilte jo: 
glih zurück, kam aber leider zu ſpät. um das gräßliche 
erbrechen zu verhüten, denn er fand nur den Leichnam des 


Mädchens, jedoch ohne Kopf, an der Straße liegen. Der Verdacht 
des Gendarmen lenkte ſich ſofort auf den Fleiſchermeiſter, da er von 
dem Mädchen unterwegs geſprächsweiſe erfahren, daß Letzterer um das Geld 
wußte und ihr den Rath ertheilt habe, das Geld ins Haar einzubinden. 
Er eilte ſofort in die Wohnung des Fleiſchers und traf daſelbſt nur 
die Frau an. Nach einigem Warten kam der Mann nach Hauſe und 
brachte einen Gegenſtand in ein Tuch eingewickelt mit. Der Gendarm 
fragte, mas er darin hätte, worauf er die Antwort erhielt: „Ach, es 
iſt nur ein Hammelkopf“. Das Packet wurde dann unter das Bett 
eworfen. Der Gendarm verließ anfchemend befriedigt das Haus, 
ehrte jedoch in kur er Zeit in Begleitung mehrerer Perſonen zurück 
und unterſuchte nun das Packet, deſſen Inhalt der Mädchenkopf bildete. 
Die Verhaftung des Fleiſchers erfolgte ſofort. 
Aus Naſſau 21. Jan. In unſerer Lahngegend find ſchon vor 
Jahren in e Höhlen, namentlich bei Steeden eine Menge 
von Rennthierknochen mit Schlagmarken und fenitigen Spu⸗ 
ren menſchlicher Bearbeitung gefunden und im Wiesbadener Alter⸗ 
thumsmuſeum aufbewahrt worden. Auf dem vierten Kongreſſe der 
deutſchen anthropolog. Geſellſchaft im Sept. 1873 hatten gerade aus 
dieſen Schlagmarken die Prof. Schaaffhauſen und namentlich 
Virchow den Nachweis geführt, daß in dieſen Gegenden der Lahn 
der Menſch zuſammen mit dem Rennthiere exiſtirt hat. Im Dezem⸗ 
ber v. J. bat man nun beim Aufräumen eines Steinbruches in einer 
den früher ausgeräumten Höhlen benachbarten Höhle beim ſogen. 
„Wildhaus“ 5 noch gut erhaltene wenſchliche Schädel und ſonſtige 
wWenſchliche Knochen gefunden. Diele Höhle ſcheint zur Beſtattung der 
Todten gedient zu haben. Den Todten waren Gefäße mit Speiſen 


— 7 — 

beigegeben, von denen ſich noch Bruchſtlcke und geſpaltene Bärenkno⸗ 
chen erhalten haben. Aus den Schädeln und Gebemen hat man er⸗ 
kannt, daß es wenigſtens 7 Leichen waren, die hier ruhten, Männer, 
Frauen und Kinder. Am Eingange der ſich am Ende erweiternden 
Höhle fand man eine mächtige Ablagerungsſtätte von den Ueberreſten 
der Jagdbeute; die Zähne und Knochen gehören den Thieren der 
tertiüren Periode an; ſie find fo maſſenhaft vorhanden, daß mehrere 
Generationen dazu gehört haben müſſen, um dieſe Anhäuf got bes 
werkſtelligen. Von den Schädeln beanſpruchen drei jetzt im Wiesba⸗ 
dener Muſeum aufbewahrte bei ihrer trefflichen Erhaltung großes Ins 
tereſſe; zwei davon mit dem Längenbreitenindex von 77 und 94 paſſen 
wie Mann und Frau zuſammen, ihre Geſichtsbildung muß durch die 
dicken ſtark vortretenden Wülſte über den Augen und über der Naſe 
eine finſterdreinblickende geweſen fein und die ſehr tiefliegende Naſen⸗ 
wurzel läßt auf eine weit vorragende Adlernaſe ſchließen. Der dritte 
Schädel mit dem Inder von 95 zeigt eine vollkommen glatte und 
rundliche Stirne ohne Wülfte und Höcker, die flache und breite Naſen⸗ 
wurzel laſſen auf eine ganz andere Naſe als bei den beiden erſtge⸗ 
nannten Schädeln ſchließen. Weiter fanden ſich unter den Schädel⸗ 
bruchſtücken neben ſehr dünnen von jugendlichem Alter andere von 
auffallender Dicke; zwei Wadenbeine find jo hochkantig und ſcharf aus⸗ 
gebildet, daß man ſie einem Bewohner des Hochgebirgs zuſchreiben 
möchte. Weiter fanden ſich Pferdeknochen, ein Koprolith, ſtatt des 
Feuerſteinmeſſers ein Liditſpahn und dicke ſchwarze Topfſcherben. Den 
Fund wird der Konſervator des Wiesbadener Muſeums, Oberſt v. 
Cohauſen, im 16. Annalenband des naff. Vereins für Alterthums⸗ 
kunde ausführlich beſchreiben. 

Wer in ein Hotel einkehrt, ohne Willens oder im Stande zu 
ſein, die auflaufende Rechnung rechtzeitig zu bezahlen, macht ſich nach 
dem Erkenntniſſe des Reichsgerichtes vom 16. Februar 1881 des Be⸗ 
truges ſchuldig, ſalls ihm nicht bei ſeinem Eintritt von dem Hotelier, 
gegen Mittheilung ſeiner Zahlungsunfähigkeit Kredit ausdrücklich zu⸗ 
geſagt worden iſt. Das Erkenntniß geht davon aus, es müſſe als 
notoriſch gelten, daß Hotelſchulden über die Zeit des Aufenthaltes 
binaus nicht kreditirt würden. Durch das Einkehren eines Gaſtes 
werde danach der Hotelier berechtigter Weiſe in die irrige Meinung 
verſetzt, der Gaſt wolle und könne rechtzeitig zahlen, da ſelbigem be⸗ 
ide. ſein müſſe, daß er nur unter dieſer Vorausſetzung Aufnahme 

nde. 

V. Taubenflugſperre. Der Magiftrat in Duderſtadt (Hannover) 
bat die etwas ſonderbare, mit dem 1. September v. J. in Kraft ge: 
tretene Polizeiverordnung erlaſſen, daß bei einer Geldſtrafe bis 9 Mark 
event entſprechende Haft während der Saatzeiten (im Frühſahr vom 
10. April bis einſchließlich 10. Mai, im Herbſt vom 20. September bis 
inkl. 15. Oktober) der freie Flug der Tauben im dortigen Stadtbezirk 
verboten wird. In Anbetracht deſſen, daß in einer derartigen Flüͤg⸗ 
ſperre eine ganz weſentliche Schädigung der Taubenzucht liegt, welche 
den etwa durch die Tauben an den Saaten verurſachten Schaden 
entſchieden bei weitem übertrifft, hat der landwirthſchaftliche Kreisver⸗ 


ein daſelbſt um 1 DE ——— pebitioniet, 
8 jedoch auf ſein Geſuch abſchläglich beſchieden worden. originelle 
perre bleibt ſomit für Duderſtadt weiter beſtehen. 5 

* Die Pyramiden verpachtet. Wie ein Blatt in Alexandrien 
meldet. bat die Regierung des Khedive für den Beſuch der Pyramiden 
ein eigenes Negulativ ausarbeiten laſſen, das demnächſt in Kraft tre⸗ 
ten wird. Dieſem Regulativ zufolge werden ſämmtliche Pyramiden 
in 4 Gruppen eingetheilt fein und wird jede Gruppe unter der Ober⸗ 
aufſicht eines eigenen Scheikb ſtehen. Dieſer wird eine Auzahl von 
Führern unter ſich haben, welche die Fremden dann auf die Pyramiden 
hinauf begleiten werden. Jeder Beſucher der Pyramiden wird nun 
für dieſen Genuß eine Abgabe an den Scheikh entrichten und ſich 
dann noch extra einen ſolchen privilegirten Führer miethen müſſen. 
Die Scheikhs werden ihrerſeits für die Erhaltung der Pyramiden ver⸗ 
antwortlich ſein. 8 

In dem Theater zu Cheyenne im Weſten der Ver. Staaten 
wurde kürzlich ein Viehzüchter von Idaho arretirt, weil er ſeinen Re⸗ 
volver auf einen Schauſpieler 0 8 1 der, wie der Verhaftete zu ſeiner 
Se e TORE: die „Worte kaute“ und wie wahnſinnig heulte 
und zwar als Richard III. Vor Gericht erklärte der Verhaftete: „Seit 
meiner Jugend ein Freund des Theaters und Bewunderer Shakeſpeare s, 
konnte ich die Schandthaten dieſes „Scheuernſtürmers“ (damit zeigte er 
auf den vorgeladenen Künſtler) gegen den unſterblichen Dichter nicht 
vertragen und kam an die Grenze menſchlicher Geduld.“ — Der Richter, 
der an demſelben Abend im Theater geweſen, erachtete dieſe Vertheidi⸗ 
gung für genügend und entließ den „Kritiker mit dem Revolver,“ mit 
dem Winke an den Künſtler, er möge „ſein Bellen von großen Nollen“ 
77 da das gewiß kein Mann von gebildetem Geſchmack er⸗ 
ragen könne. 


Verantwortlicher Redakteur: 59 Bauer mim Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Looſe zur Poſener Zoologiſchen Garten⸗Lotterie A 1 M., 
Ziehung 15. April er., find zu beziehen durch 

die Expedition der Poſener Zeitung. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


„Die bereits vielfach prämürte Cigarretten⸗Fabrir Thessalla von 
Julius Horwitz in Dresden erhielt auf der deutſch⸗braſilianiſchen 
Ausſtellung zu Porto Allegre den höchſten Preis (goldene Medaille). 


Grabkreuze, Tafeln, Pyramiden, 


in Marmor, Sandſtein und Granit empfiehlt in 
korrekter Schrift und dauerhafter Vergoldung 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


an jedoch die 
Bekanntmachung. Grundbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
Zur Verwiegung größerer Ge⸗ auf das oben bezeichnete Grundſtück 
wichtsmengen, namentlich ganzer] geltend a 
Wagen mit Ladungen bis einſchließ⸗ hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
lich 5000 Kilo ſtellen wir von heute ſprüche zur Vermeidung der Prä⸗ 
ab die Centeſimal⸗Waage der Gas⸗fluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
anſtalt Graben Nr. 10 dem Publi⸗ termine anzumelden. 2 
kum zur Dispofition. Das Waage⸗] Der Beſchluß über die Ertheilung 
geld beträgt für je angefangene 100 des Zuſchlages wird in dem auf 


1 4 Pfennige. den 16. Mürz 1882, 


0 Poſen, 5 d. Be 1882. 

5 irektion 5 

der Gas- und Waſſerwerke. Vormittags um 11 Uhr, 

72 1 

- Konkursverfahten. 
In dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns 

Moritz Joachim zu Poſen iſt zur 

Prüfung der nachträglich angemel⸗ 

deten Forderungen Termin auf 


den 21. Februar c., 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem königlichen Amtsgerichte, 


neten Gerichts anberaumten Termin 

öffentlich verkündet werden. 

Schroda, den 18. Januar 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


Das in dem 
Ceradz dolny belegene, im 
buche von Ceradz dolny 


Gemeindebezirk 
Band I 


Abth. IV. hierſelbſt anberaumt. Wirth Paul und 
Poſen, den 2. Februar 1882. Dziamskiſſchen Eheleuten gehörige andere das 
Brunk Grundſtück, welches mit 
* l 
Gerichtsſchreiber des königlichen Flächeninhalte von 10 
Amtsgerichts. 


| Aolhwendiger Verkauf. 


Die in ehe preis unter 
er. 41 und 42 belegenen, den n 
in der Fleiſcher Iſrael und|der nothwendigen Subhaſtation 


anne geb. Moſes⸗Kaphan ſchen den 20. Febr. 1882, 


heleuten gehörigen Grundſtücke, 2 
deren Beſitztitel auf den Namen der Vormittags um 10 Uhr, 
Talente Be 555 im Lokale des 1 bert 
ei eee ichts, Zi r. 16, verſteiger 
denen das Grundstück Schroda Nr. cen Zimmer 8 


42 mit einem Flächeninhalte von 


mit einem Nutzungswerthe von 75 


1 


Vormittags 11 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 
richts verſteigert werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen das Grundſtück 
betreffenden Nachrichten, ſowꝛe die 
von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 


t li orderlich iſt, auf 
herenbuch geſetzlich erf 0 . 
werden 


Eintragung in das 


machen wollen, werden von Kleiſt, früher zu Zolondowo, von den Intereſſenten 
letzt zu Berlin, Kaithſtraße Nr. 2, ſtellten oder 


Nutzungswerth 


im 9 des untergeich- 


Aothwendiger Verkauf. am 


Grund⸗ ebendaſelbſt verkündet werden. 


ite 208 Blatt 7 einget „den rolle, die Abſchrift des Grundbuch⸗ 
7 57 8 a blattes, 7900 Abſchätzungen und 


einem Nachweiſungen, deren 
Hektaren ledem Subhaſtations⸗Intereſſenten 
7 Aren 50 Quadratmetern der geſtattet iſt, ingleichen etwa noch 
Grundſteuer unterliegt und mit zu beſchließende beſondere Kauf⸗ 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von bedingungen 
37700 Thlr. und zur Gebäudefteuer |Tichtöichreiberei 


Mark veranlagt iſt, ſoll un Wege gebäude eingeſehen werden. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, des 


po. Grundſtück, welches mit einem 


, Id s wert 
Der ache über die Ertheilung | for 


Aothwendiger Verkauf. buchblatts von dem Grundſtücke 


v ‚ und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ 
Die dem Rittergutsbeſitzer Hans treffenden Nachrichten, ihre die 
ereits ge⸗ 
noch zu ſtellenden 
gehörige Ferrſchalt Zolondowofbeſonderen Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
mit einem Geſammtmaße der derſgen können im Bureau des unter⸗ 
5 . 5 5 en der ge hen leuft 
von a a qm, deſſen] währen er gewöhnlichen Dienſt⸗ 
Reinertrag zur Grundſteuer auff ſtunden eingeieben werden. 
Mate wert, aas Gebiubehener| chung der wehe ache 
ä umsrechte oder welche hypotheka⸗ 
auf 5026 Mark veranlagt iſt, ſollſriſch nicht eingetragene Realrechte, 
im Wege der Zwangssoollſtreckung zu ee: ade gegen 2 be 
Na jedoch die Eintragung in das Hy⸗ 
am 10. März 1882, pothefenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
Vormittags 9 Uhr, auf das oben bezeichnete Grundſtück 
im Landgerichtagebäude, Zimmer|$ tend machen wollen, werden bier- 
Nr. 9, ſudhaſtirt und das Urtheilſſuurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
über die Ertheilung des Juſchlages 8 ‚in dem zus Verſteige⸗ 
W 5 gstermine anzumelden. 
IF, März 1882, Der Beſchluß über die Ertheilung 
Vormittags 11 Uhr des Zuſchlages wird in dem auf 
7 


den 21. März 1882, 
Mittags um 12 Uhr, 


im Gerichtsgebäude anberaumten 
rundſtück betreffende Termine öffentlich verkündet werden. 
Einreichung! Adeluau, den 13. Januar 1882. 


Königliches Amtsgericht 
dnnn derber c Aothwendiget Verkauf. 


Abtheilung VI.] Die in Gumienice, Kreis Kroto⸗ 
immer Nr. 10, im Landgerichts⸗ ſchin belegenen, unter Nr. 11 reſp. 
77 im Hypothekenbuche eingetrage⸗ 

lle, welche Eigenthum oder nen, den Wirth Wilhelm und 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen) Anguſte geb: Hanſch Lämmchen⸗ 
Dritte der Eintragung in das ſchen Eheleuten gehörigen Grund⸗ 
Grundbuch bedürfende, aber nicht|ftude, von denen das Grundſtück 
eingetragene Realrechte geltend zu Nr. 11 mit einem Flächeninhalte 
machen haben werden aufgefordert, von 5 ha 95 a 80 qm der Grund⸗ 
2 Den zur Vermeidung der 
u 


Der Auszug aus der Steuer⸗ 


on ſpäteſtens bis zum Erlaß [Grundſteuerreinertrage von 71,37 
Ausſchlußurtheils bei uns an⸗ Mark und zur Gebäudeſteuer mit 
zumelden. einem Nutzungswerthe von 75 M., 

Die am 13. und 14. Januar 1882 das Grundſtück Nr. 77 aber mit 
1 Termine ſind aufge⸗ einem Flächeninhalte von 4 ha 


oben. g 6 a 90 qm der Grundſteuer unter⸗ 
Bromberg, 10. Januar 1882. liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 42,09 M. veran⸗ 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung VI. 


Hothwendiger derkanf, 
Das in der Gemeinde Ludwikow 
unter Nr. 8 belegene, den Egidius 
und Antonina geb. Szeſzewska⸗ 
Pawlat' chen Eheleuten gehörige 


Flächeninhalte von 2 ha 56 a 30 b Grundſtück 
qm der Grundſteuer unterliegt und 11 ndſtucke 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage und alle ſonſtigen, das Grundſtück 
von 4 Mark 84 Pf. und a: betreffende Nachrichten, ſowie die 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ a 
he von 24 Mark veranlagt iſt, 


tber behufs Zwangsvollſtreckung im ü 
ten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ſdes Zuſchlages wird in dem auf Wege der nothwendigen Sub⸗ inn Bureau des unterzeichneten Kgl. 
deren Verkaufs ⸗ Bedingungen 5 ge; 8 Amtsgerichts wäh der ge⸗ 
können in der Genchtsſchre berg Il den 21. Febr. 1882, baſtation wöhnlichen Sprechſtunden Vormit⸗ 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzrich: 
neten Gerichts anberaumten 
mine öffentlich verkündet werden. 

Samter, den 4. Januar 1882. 


N tr * 
riſch nicht eingetragene Realxechte. Königl. Amts⸗Gericht. 


zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 


Ter⸗ im hieſigen Gerichtsgebäude ver⸗ 


die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Dutt 


den 20. Marz 1882, 


Vormittags um 9 Uhr, 


ſteigert werden. 


er Auszug aus der Steuerrolle, rechte, 


Prä⸗ſſteuer unterliegt und mit einem h. 
ſiſt daſſelbe mit einem Reinertrag 


das Grundbuch geſetzlich erforder⸗ 

65 re er 1 . Aufgebot 
rundſtück ge machen wollen, 

werden hierdurch aufgefordert, ihre unbekannter Erben. 

Anıprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ Am 19. November 1880 iſt zu 


Goſen bei Coepenick der am W. 
Juli 1800 zu Wollſtein geborene 
vormalige Mühlenmeiſter Johann 
Gottlieb Hecker verſtorben. Als 
ſeine nächſten Erben haben ſich bis⸗ 
her legitimirt: 5 Geſchwiſter Feyer, 
Enkelkinder der Halbſchweſter des 
Verftorbenen, der am 26. Se 
1798 geborenen und am 16. 
1866 verſtorbenen Johanna Su: 


gen Verſteigerungs⸗Termine bei 
ermeidung der Präkluſion anzu⸗ 
melden. £ ; e 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 7. März 1882, 
Nachmittags um 1 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet 3 19. Jan. 1882. 

0 Ye Amtsgericht. 


Aothwendiger Verkauf. 
Die in dem Dorfe Slomowo be⸗ 
legenen, im Grundbuche von Slo⸗ 
mowo Band 85 Blatt Nr. 16a, 17 
und 6b eingetragenen, dem Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Anton Plueiuski 
5 gehörigen Grundſtücke 


ſollen F 

am 16. März 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 

im Zimmer Nr. 11 des unterzeich⸗ 

neten Gerichts in nothwendiger Sub⸗ 

haſtation verſteigert und das Urtheil 

über die Ertheilung des Zuſchlags 


am 16. März 1882, 

Nachmittags 12¾ Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 

Das Grundſtück Slomowo Nr. 
164 umfaßt eine der Grundſteuer 
unterliegende Geſammtfläche von 5 
a 65 a 30 qm. Zur Grundſteuer 


rl A Ir 

Nach Erhoben engen 
hat der Erblaſſer noch folgende Ger 
ſchwiſter gehabt: 

) die am 20. Auguſt 1813 gebo⸗ 
rene vollbürtige Schweſter Jo⸗ 
hanna Roſina Hecker, 

2) die am 23. April 1797 gebo⸗ 

rene Halbſchweſter Johanne 
Eleuore Hecker, verebelichte 
Schuhmachermeiſter Heinke in 
Wollſtein, welche am 3. Juli 
1827 mit Hinterlaſſung einer 
Tochter verſtorben iſt, 
den am 5. November 1791 ge⸗ 
borenen Halbbruder Johann 
Gottfried Hecker, welcher am 
17. Mai 1846 mit Hinterlaf⸗ 
ſung folgender drei Kinder ver⸗ 
ſtorben iſt: 

a) Johaun Georg Wil⸗ 

elm, geboren am 28. 

uni 1824, 

b) David Gottlieb Gott⸗ 
ed, geboren am 29. 
ezember 1832, 

e) Eleuore Roſalia Emi⸗ 
lie, geboren am 15. Juli 
1839, verehelicht geweſene 
Bürgermeiſter Jaeutſch 

zu Roſtarſchewo. 

Alle diejenigen, welche hiernach 
nähere oder 115 0 nahe Erbanſprüche 
an den Nachlaß zu haben vermeinen, 
als die oben gedachten 5 Geſchwiſter 

eher, werden aufgefordert, ihre 

niprüche ſpäteſtens bis zu dem auf 


den 12. Mai 1882, 


Mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht 
anberaumten Termin anzumelden, 
und zwar unter der Verwarnun 
daß nach Ablauf des Termins die 
Ausſtellung der Erbbeſcheinigung 
für die nächſten bekannten en 


3 


— 


von 63,23 Mk. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerth 
von 18 M. veranlagt. Slomowo 
Nr. 17 umfaßt 5 ha 4 ar 80 qm 
und iſt zur Grundſteuer mit einem 
Reinertrage von 81,12 M. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 45 Mark. Slomowo 
Nr. 6b endlich mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 5 ha. 79 ar. 90 M. 


etwaige Verkaufs = Bedingungen erfolgen wird. 

Pr BED Idee erei I. Coepenick, den 20. Januar 1882. 
ormittags von 8— r einge⸗ öni 

ſehen werden. Diejenigen Perſonen, Königl. Amtsgericht. 


8 die Eintragung 2 0 der Güterzug 431 von Gneſen 
bis Poſen auch Perſonen in allen 

Wagenklaſſen und Vieh befördern. 

Abfahrt von Gneſen 5 Uhr 21 Min. 

Nachmittags, Ankunft in Poſen 8 

Uhr 24 Minuten. 

Poſen, den 23. Januar 1882 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


anna Hecker, verehelicht geweſene 


herrſchaftl. Wohnung 


Sersfcafe, deren Pogen, Peiriplalz 4. 


Näh. daſelbit I. Etage links. Anfang Februar beg. neue 


Bekanntmachung. 


Von heute ab beträgt bei der Reichsbank der Dis⸗ 
kont 6 Prozent, der Lombard⸗Zinsfuß 7 Prozent. 
Berlin, den 1. Februar 1882. 


Reichsbank⸗Direktorium. 


PFFF—P—F—F—T—T—TTFTVTCCCCTCC—V—VKV—V———————— 
Heberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthums 
ofen am 31. Januar 1882. g 

Aotiva: Metallbeſtand Mark 647,115, Reichskaſſenſcheine M. 1820, 
Noten anderer Banken M. 44,300, Wechſel M. 5,136,235, Lombard⸗ 
forderungen M. 1,350,600, Sonſtige Aktiva M. 479,560. 

Passiva: Grundkapital Mark 3.000.000, Reſervefonds M. 750,009, 
Umlaufende Noten M. 1,898,400. Sonſtige täglich fällige Verbindliche 


7 „nahme unter mäßigen Bedingungen 
hält bei dem bevorſtehenden Impf⸗ Unterſtützung von Land n unſerem Penſionat. 
geſchäfte ſtets vorräthig und empfiehlt Mehrere verheirathete und unver: h 
heirathete Wirlhſchafts⸗Inſpektoren gewerbl. Jehr-Infitut, verbund. 
4 der Schriftf. Boettger 1 
teiten M. 109,585. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verhindlichkeiten Hofbundruerei — 2 a 
E . A . U ire 1 1 
R. 5 Erholungsgeſelſchaft. 
ie Direktion. W. Decker & Co. eee 
in einem größeren Deſtillationsge⸗Geſellige Zuſammenkunft. | 
Bekanntmachung. Pos t a = en 155 in 9 
oſen. enntniß der Branche, ſowie der findet d ea 
bruar 1882 nachſtehende Holzverkaufstermine an, jedes Mal von forderlich . Meelpungen mit. Zeugs 55 Fi 8 Uhr, aut 9 
Morgens 10 Uhr ab: nißabſchriften u. Angabe des letzten | 
im Gaſthofe von Weſtphal zu Zielonka. Rudolf Moſſe, Poſen sub Nr. 13. B ock“ 
Zum Ausgebot kommen: 8 Product, 50% billiger als franz. 77 + 
rzeugniss gleicher Qualität; garantirt 
Verſand hat begonnen. 
Kloben und ebenſo viel Birken⸗Kloben, u. von feinem Aroma. Hervorrag. 
b) aus dem Einſchlage de 1882 Stock- und Reiſigholz 7V77770VVCCCCCTC0T0C ERRRESEN: ZI: ZI: L. Kramm. 
in 4 Qualit. steh. geg. Einsend. v. M. 6,50 auch in Briefmarken fr. zu Dienst. 55 N 7 3 
talitäts⸗Einſchlag aus Schimmelwald und circa 150 dr ere enen Emmen bon daupoeietem Gohunt dich unter. 8 Rt Fre gg Hoffmann 6 Brauerei. 
5 aus ee PR 
II. Für den Schutzbezirk Streitort im Gaſthofe von Goerlt Fr en waarengeſchäft ſuche ich zu Oſtern feines Lagerbier, eine reichhaltige 
zu Schwerſenz, Donnerftag den 9. Februar. Posener Pferde-Bisenbahn.| _ Aufrichtiges einen Lehrling. i 
Zum Ausgebot kommen: Fahrgeld⸗Einnahme: Heiraths 5 Geſuch! 
gauflattse werden pern mit dem Benerken eingelaben, | TUR Top |bitieh nerbietungen pet ge Einen Lehrlin . l ere ac, Ge 
aufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, : : ittet, Anerbietungen direkt oder „ v. M. ausgeſagte Verleumdung 
daß die betreffenden Forſtſchutzbeamten angewieſen ſind, die zum Pa. Whitstable nalives, durch eine Vertrauensperſon an bie 9 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen Courſe für Schneiderei, 
8 Metrite. 6 Narterre. „F. 
2 — .... N Anmeldungen erbitten rechtzeitig. 
Poſener Verein zur Damen von Auswärts finden Auſ⸗ 
wirthſchafts⸗ Beamten. Frauenschutz, 
zur gefälligen Abnahme die 5 1 
uchen Stellung ent ene mit Atelier fürDamenkonfektion 
M. 582,900. Sonſtige Paſſiva 271,865. Weiter begebene im In⸗ 55 
lande zahlbare Wechſel M. 1 RNeiſenden Sonnabend den 4. Februar 1882, 
(E. Röſtel) chäfte der Prov. Poſen iſt zum 1. Das Kürſchner⸗Aränzchen 
In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im Monat Fe⸗ 5 A tt bt Aränzchen 
deutſchen u. polniſchen Sprache er⸗ 
Der Vorſtand. 
I. Für das Haupt Revier Mittwoch den 8. Februar Gehaltsbezuges ſind zu richten an 
a) aus dem Einſchlage de 1881 ca. 300 Rm. Eichen⸗ frei v. jed. Künstl. Essenz; reinschmeckend a 
Sohloss-Brauerei Sohwiebus. 
: Bel ſucht Stellung ſofort oder 1. A 
aller Helzarten nach Verlangen, ſowie der ganze To⸗ db. Eisen v.. 50 auch in Briefmarken . met, Siet Runfigäcines 
Unterſuchung, in allen Eigenſchaften von importirtem Cognac nicht unterſchied. 222 ͤ K f 5 0 
Export- Compagnie für Deutschen Oognae, Köln a. Rh., Weichserhof 6, Für mein Material⸗ u. Eiſen⸗ Einen kräftigen Mittagstiſch, hoch⸗ 
J. Busse. 
ca. 200 Rm. Kiefern⸗Kloben und ⸗Knüppel, Kiefern⸗ 65.8 ; Banani lit August Gleemann Pie. genen den Maler Derr 
Nutzholz⸗Stangen und ca. 2000 Rm. Kiefern. Reiſig. 58 1882 3 94200 x wünſckt e 3 Kerns Köhler zu Poſes, am 
8 8 ziehe ich hierdurch zurück und bitte 
Annoncen⸗Expedition von Haa- mit guten Schulkenntniſſen, ſucht denſelben hierdurch öffentlich ab. 


Verkauf geſtellten Hölzer auf Verlangen an Ort und Stelle 3 „Vogler i v ’ A N 
Bote, D a" Sara] MOUIS Türk’ Ne Hehe 
rünheide, den 31. Januar 1882. empfehlen Lein nn Wr N Al — Buchhandlung. | Si Diamantihmud, bestehend 


8 Broch d Ohrringen, i 
einem Ve mögen von 80 Mille Thlr., Vertretung in den Bahnıbofe Deren Nach 
ſucht auf dieſem Wege eine 5 Getreide 3 Sud . gegangen, 

8 i eben: 
Lebensgefährtin. on ur Coemnis und ſachſſches Denen. %6, 1. bei Bernftein. 
FFC ²˙ AA TR 


Der königlich, Oberförſter. in tägl. friſcher Sendung 
Bedingung: Viel Gemüth, Herzens⸗ Erzgebirge von einem mit dem Fach 
güte, Sinn für Häuslichkeit und bekannten Geſchäftsmann von einem x: g 
Vorläufige Anzeige. 
Zur gefl. Kenntnißnahme, 


. Boden, W F 1 0 ö 
Gegenstände, Touren, Orden, II. 1. A 0. 
angenehmes Aeußere. Wittwen aus⸗ leiſtungsfähigen Hauſe in Poſen oder 
daß am 
Montag den 6. Februar t. 


iin 
Iii 


Verſende franco p. Poſt geg. Nach⸗ 
nahme ein ca. 10 Pfund ſchweres Faß 


"as, gebrateneneringen, 


RT SEIRE BEN RERETOR Mesh ——K—— . — —— 
L 
Mützen, Masken, Attrapeĩ˙e !! ðĩfkↄ-Ä“k 
etc., empfiehlt die Fabrik von Hochrothe 
Gelbke & Benedictus, Näbe zu übernehmen geſucht. 
des den Friedrich u. Auna Lobek⸗ . berückſichtigt. 
empfehlen und verſenden in Wnmeſdunge bbc mein Beneſiz ftattfindet, und 
6. Februar 1882 anberaumte von 
55 billigſt Prinzipalen das Bureau von Dir. Scherenberg in den Skand 
Adelnan, 20. Januar 1882. 
Kö 
„Der Jourfix“ 


l ? 7 eſchloſſen. Briefe, womögl. mit 
Tllustrirte Preiscourante gratis und franco. Dresden. Catania⸗Grangen lobe ae bald ——.— Offerten unter C. J. 481 poſt⸗ 
Die nothwendige Subhaftation g . ſchickt wird, unter X. 637 an Ru⸗ lagernd Chemnitz zu richten. 
(für und feinfchalig) dolf Moſſe, Breslau, erbeten. 9 ot el: y erfon al 
h . Ne 1 bene bet Poſtkörb 30 Stuck JA! beigen B 5 ee [giie für Bieflanzante in jeder da ich durch das liebenswür⸗ 
oſtkörben von ca. qährigen Berliner Kurſen für rauche, offerirt den Herren vi Dan. An 
Verſteigerungstermin werden aufge N De dige Entgegenkommen des Hrn. 
a + MIOISCHET, eſetzt bin, einem ſehr geehrten 
1 ublikum die erſte Aufführun 
W. P. Meyer N bb. „7770000 der intereſſanteſten Novita 
5 dieſer Saiſon: 
Luſtſpiel in 4 Akten von 
H. Bürger 


Dr. Kles’ Diätetische 


Heilanstalt 
Dresden, Bachstrasse 8. 


a. Belikateſſe marinirt, zu 3 M. 50 Pf. u. Nr. 5 Jahrg, 1879. erwünſcht. zu bieten, ſo glaube ich, durch 
‚mit x % Cöslin, den 1. Februar 1882. di di kovität 4 
ums delik. Salyeringeniin Rudolf Denhardt, Guſtav Struck. IM nannte darmtertihe and Ir 


p. Sler Herbſt, ca. 55 Inhalt, zu 3 M. Beſitzer einer Sprachheilanſtalt 5 ner Fami niſche Sorgfalt einem ſehr ge- 
P. Brotzen, Gröslin, H.-B. Stralsund. in Burgſteinfurt (Weſtf.). Ein tüchtiger Commis, der anf e für das er 
Acht neue Flügelthüren billig f g ini beider Landes en mächtig, findet ier allſeitig entgegengebrachte 
zu verkaufen. 2 55 Chirurgiſche Klinik 0 105 1 ee m. freundliche Wohlwollen am 
Näh. b. Wwe. B. Kantorowicz, Deſtillationsgeſchäfte ſofort dauernd geeignetſten meinen Dank aus⸗ 0 


(auch für 
Bernhardinerplatz. n Stellung. drücken zu können. 
Ein größerer Poſten Hlafenkrankheiten) M. Deutſchmaun, Gneſen. Poſen, im Februar 1882. 


Militär⸗Zeitung 
für die Reſerue⸗ und Landwehr⸗ 
Offiziere des Deutſchen Heeres. 


5. Jahrgang. — Redakteur: 


mal. Preis vierteljährlich 4 Mark. 
Bertellungen nehmen alle Poſtanſtal⸗ 


9 ; „Dom. Gr. Elſingen b. Wiſſek, 
— 0 ö und die Grpe Bahnhof Weißenhöhe. 


Hauptmann a. D. Oettinger. unentgeltlich täglich Vormittags er Hochachtungsvoll 
ene ͤ rnefine Sarrchn Rudolf Retty 
N ’ 


ſtehen zum Verkauf 


affeel gr 150 an udo eien Nac Nn en EEE SEE e e ee 
unter J. O. 8 kei . 1 N 1 

Keen an e Fr. riedrid Shüfer, „ Louis Wteſhine. |"Stadt-Theater 

. 0 9 reſchen. nude D g * 
C. Beicht, Berlin G. Alert. 8. Dominium Stawꝛ Warszawski 8 „Breslau, Freiburgerſtraße 9, II. J Freitag den 3. Februar c.: 


„20 preisgefrönte eden ber Strzaikowo Pfandleih⸗Juſtitunt, SarHaut⸗ Syphiliskranhe 9 15 Letzte der 
no . Krankheiten und hat 14 Stück junge gemäſtete Wronkerſtraße 12, I. Sprechſt. Vorm. 10—12, Kahm.2—4 dorf nach langen und ſchweren S b ri unen. 
1 if Mart (Brief Ochſen zu verkaufen. g Ba am Wronker⸗Platz, Breslau, ar 7 i 79 — 25 here . Gatte 5 Der den tſche Michel 
det fü rie. ĩð?tvf7 ii t 5 5 5 alg „der frühere Ritterguts⸗ b 
Henner Dr. med, f 1 Recht ſaftigen Schweizer, echten rg A a ee. Dr. Hönig, und Dirigent ſite g Ermäßigte Preife. WE 


Bat = 135. im Au Re 0 der vom Staate konzeſſionirten Klinik . 1 
. „ ande ge⸗ a 5 7 
ranienſtr im Au ge⸗ Holländiſchen und fetten Sahnen Katſer⸗2Wilheimitraße 6, Berthold Miehle. B. Heilbronn's 


Montag den 30. d., Abends 
105 Uhr, entſchlief in Görbers⸗ 


h Schwarze 
prüfter prakt. Arzt. 3 x U 1 
Eine Leihbibliothek Si 1 ae Cachemir⸗Kleidet, Wohnung aus 2 Zimmern, Fiche Vegan, d. 31. Jangar 1882 [Vol ks⸗Theater. 
3 8 Nb Bückli 2 Bee Kieler neueſte Fagons, ſehr billig, ſchonſund viel Gelaß 1 1. April zu verm. Die trauernden Freitag den 3. Februar 1882: 
circa 3000 Bände ſtark, iſt zu ver⸗ burger aer en eler pon 12 M. an, empfiehlt die Damen⸗ Näh. b. Fürft, Krämerſtr. 5. 2 Tr. Hinterbliebenen. „Gaſtſpiel 
kaufen durch A. Ziehlke s Buch⸗ Sprotten empfiehlt ſchneiderei Wilhelmsſtr. 18, neben. Eine Werkſtatt zu vermiethen der drei Geſchwiſter Rommer, ge⸗ 
handlung in Guhrau in Schleſten. 1 Becker, der Druckerei. — Kl. Gerberſtraße 8. ö werten mag ee ‚Singnögel‘, 
1 . .... m } K e Gäſte. 
Eine geräumige Wohnung für jahrelangem Leiden im faſt vollen⸗ : 
Der Gasthof Wilhelmoplag 14. Maskengarderoben | Eine ern Be se nee eme aus aan! im 1 een 


des Dom. Dzialin b. Gueſen, 3 für Herren u. Damen, elegant und April zu vermiethen. Vater und Großvater, der 

d. d. Chauſſee n. Kletzko zu gelegen, Noth nicht dageweſen! Nauber, derleih 8 70 8 7 IR — Stube, Waſſerl. u. Ausg, 9 Mr. Bürgermeiſter a. D. 

lebhafter Verkehr. mit Kleinverkauf Prima Strickwolle Zollpfund 3 M. . Alter Markt 36 (Mutelgaſſes. monatl. f. Alt. Damen. Langeſtr 16 1. ft Wilhelm Scholtz 
% + 


von Getränken und Waaren, mit Docke 40 Pf., Eſtremadura in allen Eine leiſtungsfähige 
welchem die Milchpacht des Dom. Stärken Nr. 5 2,40 M., Lage 24 Pf. 1 Petri⸗Platz 1 ae ; ; 
iſt die 2. Etage, enthaltend Balkon Dies zeigen ſeinen vielen Freunden 
r Y „und Bekannten ſtatt jeder beſonde⸗ 


+ 
verbunden, iſt an einen kautions Neuheiten in Baumwoll⸗Damen⸗ u. Uflum⸗Ta tik 
anſtänd. Pächter vom 1. Juli c. ab Kinder⸗Strümpfen zu den billigſten wünſcht am hieſigen Platze ein 5 Zim., Mädchenſt., Küche u. Neben⸗ Meld tiefb t 
m bie Zun., st., ren Meldung tiefbewegt an. 
gelaß p. 1. April ab zu vermiethen. te Meſeritz, d. 1. Februar 1882. Nachrichten. 


zu vergeben Näheres beim Dom. Preiſen. 
Ein rentables Mühlengrundſtück, a Otto Kühn, G0 um iſſi 015 lag t E Preis 950 Marl... . Die verwitwete Juſtizrätbhin Verlobt: Frl. Margarethe Becker 
er — : Izu errichten. Spezialität billiger Ein freundliches möblirtes Zim⸗ Emma Otto, 11 Fun. Emil Lewin in Berlin. 


Holländer, m. 3 Gängen, 1 Roßmühle, 
F Roggenfuttermehl u. und mittel Genre in den Preiſen mer, Langeſtraße 11 I Etage links, malie Breslaner mit Hrn. 


Ben ag 1 Lin an 
aul. Zuſtande, mit ca. 50 Morgen 0 
ul. 3 a. 5 0 Weizenschaale sowie Lein. M. 15—60. Vorzug erhalten Kon⸗ iſt mit oder ohne Koſt, zum erſten 1 5 als Tochter. Max Freyſtadt in Berlin. 
kuchen in Waggonladungen fektions⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäfte. Februar billig zu vermiethen. Der königl. ae uur die Inſerate mit Ausnahme 
Herman 0, des Sprechſaals verantwortlich der 
als Enkelſohn. Verleger. 


Sonnabend den 4. Februar c: 


Großer Ball 


mit und ohne Maske. 
Nuswärtige Familien- 


Land = nit e it 5 

wenig Anzahlung billig 3. verk. oder W. Weder aug 
N empfehlen billigst Offerten sub P. 1759 an Rudolf St. Martin 27 eine elegante 

ebr. Leiser, Markt 81. [Moſſe, Leipzig. Wohnung v. ſofort zu vermiethen. 


zu verpachten. Offerten sub P. F. 31 
Oſtdeutſche Preſſe, Bromberg erbeten. 
. Diud und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


